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Mckkehr Lavals .
Vom Präsidenten Doumer mit der Kabinettsbitdung betraut .

pari « , lZ . Zaauar . ( Eigcuberichl . )
Der Präjideol der Republik hat ow Milkwochvormillog seine

vesprechuugen mit politischeu PersSulichkeileu zwecks
Lösung der Sabiuellskrise begonnen . Er empfing die
Präiidenlen und Zlllerspräsidenl7n des Senats und der Sommer ,
ferner verschiedene Fraklions - und Kommisjionsvorsihende der beiden
Häuser , darunter den Radikalen h c r r i o t , den Sozialisten
Leon Blum und den Rationalisten Marin .

Die meisten der vom Präsidenten befragten Politiker weigerten
sich, nähere Mitteilungen über ihre Unterredungen zu machen . Leon
Blum erklärte beim Verlassen des Elizsves , er glaube , daß das
Kabinett Laoal mit den durch den Tod Moginots und das Aus -
scheiden Priands notwendig werdenden Aenderungcn wieder auf -
erstehen und die Krise schnell gelöst sein werde . Marin
bemerkt , es sei klar , daß ein neues Kabinett Laval dem
bisherigen Kabinett Laoal folgen werde . Die
Frage sei so einfach , daß er mit dem Präsidenten der Republik
kaum darüber gesprochen habe . Andere Politiker sprachen sich noch
ihren Unterredungen mit Doumer im gleichen Sinne aus . da zur
Zeit die Bildung einer Konzentrationsregierung , so wünschenswert
sie auch sein möge , unmöglich sei.

Am Nachmittag setzte der Präsident seine Besprechungen fort .
Cr hatte u. a. Unterredungen mit dem sozialistischen Senator
Reboul und den Abgeordneten Franklin - Bouillon , Reibe ! und
Auernut . Reboul «rklärtt , der Präsident der Republik habe ihm
gejagt , daß jein « Ansicht mit der cherriots übereinstimme , wonach
man im Augenblick nicht an eine Konzentrationsregierung denken
könne .

Die Mitglieder der radikalen Kammer - und Senatssraktion
traten am Mittwochvormittag zu einer gemeinsamen Sitzung zu »
summen , in der cherriot über seine Unterredung am Dienstag mit
Laoal berichtete . Die Radikalen beschlossen , für die gegenwärtige

Ministerkrise den früher gefaßten Beschluß zu wiederholen , nach
dem kein Mitglied der beiden Fraktionen ein Portefeuille ahne die

Genehmigung der Partei annehmen dürfte . Unter den übrigen
Persönlichkeiten , die Doumer noch im Lause des Abends empfing ,
find vor allem Senator Barthou und die Vorfitzenden der Aus -

wärtigen Äusschüsie des Senats und der Kammer , Berenger und
de Castellane , zu nennen . Berenger gab gegenüber der Presie
folgend « Erklärung ob : „ Der Präsident Hai. mir mehrere Fragen
über die auswärtige Lage vorgelegt , die übrigens nicht
ohne Rückwirkung auf die Innenpolitik ist . Ich glaube , daß
die neue Regierung Gelegenheit haben wird , in Genf , Lausanne
und sogar anderswo ( Washington ? Red . ) Widerstand zu
zeigen . Ich bin davon überzeugt , daß dieser Widerstand den Gc -

schicken unseres Landes nützlich sein wird , und ich hoffe , daß Frank -
reich in der gegenwärtigen Weltkrise weiterhin für die Verteidigung
seiner Interessen durch eipe gute Regierung vertreten sein wird . "

kurz vor L Uhr ließ Präsident Doumer Laval zu sich bitten und
bot ihm die Bildung des neuen Kabinetts an . Laval dankte Doumer

für seinen neuen Vertrauensbeweis und versprach , ihm seine end -

gültige Antwort in kurzer Frist zu überbringen . Beim Ver -

lassen des Elysee erklärte Laval den Pressevertretern : „ Ich werde

mich bemühen , schnell zu arbeiten , damit Sie früh schlafen gehen
können . "

Boncour lehnt das Außenminisierium ab .

Pari » , 12. Januar .

Senator Paul Boncour hat das ilngebol Lavals , als

Nachfolger Briands das Außenmiolsterlum zu übernehmen , ab -

gelehnt , wie havas zu wissen glaubt , dürske nunmehr Laval

s e l b sl außer der Plinislerpräsidentschaft und dem Innenministerium .
das er in seinem früheren Kabinelt innehatte , auch noch das

Außenminiflerium übernehmen .

Kricks Diktat an Hindenburg .
Brüning entlassen oder selber gehen .

Die Rede , die Herr Frick am Dienstagabend in der

Allgäuer Tierzuchthalle in Kempten hielt , unterscheidet sich
von den Katzbuckeleien Hitlers in Berlin beträchtlich . Der

Vorsitzende der nationalsozialistischen Reichstagssraktion er -
klärte , daß seine Partei nur dann bereit sei , für H i n d e n -

bürg zu stimmen , wenn zuvor Brüning verschwunden

sei . „ Man bleibe " , so rief er aus , „ uns mit nationalen
Kandidaturen vom Leibe , mit denen wir schon so große
Enttäuschungen erlebt haben ! Für Leute , die nur mit

dem Herzen bei uns sind und sich nicht zu uns bekennen , be -

danken wir uns ! "

Herr Frick schlug vor , lieber „ einen Mann aus unseren

Reihen zu wählen , auf den wir uns verlassen können . " Aber ,

setzte er hinzu , wenn Brüning zuvor verschwinde und die

nationale Opposition die Regierung übernehme , dann könne

inan „sehr wohl anders verfahren " .

Herr Frick , der doch in der NSDAP , nicht der erste

Beste ist, machte die Zustimmung seiner Partei zu einer

Wiederausstellung Hindenburgs davon abhängig , daß Hinden -

bürg ihre Wünsche erfüllt . Selbstverständlich weiß auch Frick .
daß ein Kandidat , der den Wünschen der Nationalsozialisti -
scheu Partei entgegenkommt , er heiße , wie er wolle , für alle

anderen Parteien , vielleicht die Deutschnationalen ausge -

nommen , unannehmbar ist.

Ein Schildbürgerstreich . .

Der Iungdeutsche Orden , der schon soviel - Albernhesten be -

gangen hat . schlägt jetzt ein „ V o l k s b e g e h r e n " vor , um Hinden -

burgs Amtsperiode zu verlängern . 5iindenburg kann auf dem

normalen Weg mit relativer Mehrheit wiedergewählt werden , nach
dem Jungdo - Vorschlag braucht er die absolute Mehrhest aller Wahl -

berechtigten , d. h. etwa 10 Millionen mehr . Davon abgesehen würde

der Volksentscheid erst zum Zuge kommen - - wenn die Wahl

längst vorbei ist !

Die Vorbereitung der prä�idenienwahl .
Im Reichstag fand am Mittwochabend die bereit « ang « kündigt »

Besprechung von Mitgliedern der Mittelparteien über

die Volkswahl Oes Reichspräsidenten von Hinden -

b u r g statt . Es Handelle sich, ebenso wie schon am Dienstag , um

rein private Besprechungen interessierter Politiker , also nicht etwa

um Verhandlungen der Parteien . Dabei ergab sich

Einigkeit darüber , daß die Ausstellung und Wahl Hindenburgs als

gemeinsamer Kandidat des ganzen Volkes ein erstrebenswertes Ziel ,

auch im Hinblick auf die Außenpolitik , sei . Gleichzeitig kam jedoch ,
wie das Nachrichtenbüro des BDI . hört , zum Ausdruck , daß die

Parteien keinen Schritt in dieser Richtung unternehmen könnten ,
weil dadurch der Erfolg mir gefährdet werden könnte . Man würde

es natürlich begrüßen , wenn andere Kreise , die parteimäßig nicht

gebunden sind , die Aufstellung der gemeinsamen Kandidatur Hinden -

burgs übernähmen . _

Oer Koalitionskrach in Braunschweig .
Neue Nazifußtritte gegen die Bürgerlichen .

Braunschweig , 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Die Nationalsozialisten und ihr Präsident Zärncr haben auf die

Erklärung der Rechtsparteien , daß Zärncr als Vorsitzender des

llirtersuchungsausschusses ungeeignet wäre , mit offenem Hohn und

Spott geantwortet . Sie erklären ausdrücklich , daß sie nicht daran

dächten , von der Praxis , unbewiesene Dinge in der Oeffenllichkeit

zu verhandeln , abzugehen . Der Landtagspräsident Zörner bezichtigt
die Volkspartei zugleich , daß sie sich „ wieder einmal einer

Begünstigung schuldig " gemacht habe . Die Voltspartei

suche die Verfehlungen des Staatsbankpräsidentcn Dr . Stuebben zu
vertuschen , weil einen der volksparteilichen Führer , den früheren

Minister Marquardt , ein sreundschastliches Verhältnis mit dem An -

geschuldigten verbinde . Die Nazis würden die Verhältnisse in der

Staatsbank einer möglichst grellen Scheinwerserbeleuchtung aus¬

setzen .
Obwohl die bürgerlichen Rechtsparteien am Dienstag gedroht

halten , sich nicht mehr mit den Nazis an einen Tisch zu setzen , wenn

diese ihre Angriffe fortsetzen , ist die Untersuchung am Mittwoch im

Lzauptousschuß weitergegangen als sei nichts geschehen .

Vorgehen gegen Nazis .
Schließung der SA , - Heime in Gleiwih und Hindenburg .

Gleiwitz , 13. Januar .

Der Polizeipräsident hat die SW - Heime in Gleiwitz und

Hindenburg aus Grund des ß 7 de » 7. Teils der 3. Notverord -

nung des Reichspräsidenten geschlosien . Außerdem hat der Polizei -

Präsident auf Grund der gleichen Notverordnung der Besitzerin

desBahnhofshotels in Gleiwitz die Erlaubnis zum Betriebe

ihrer Gast - und Schankwirtschast auf die Dauer eines Monats mit

sofortiger Wirkung entzogen .

Das Brester Schandurteil
Wie lange noch erträgt Polen diese Diktatur ?

Bor bald dreißig Jahren begann der Wilnaer Adels -

sproß Josef Pilsudski einer der eifrigsten poliiischen
Revolutionäre zu werden . Bald redigierte er in Geheim -
druckereien erscheinende Arbeiterblätter , bald organisierte er

Attentate auf zarische Beamte und russische Geldtransporte .
immer in Gemeinschaft mit der Kampfabteilung der pol -

nischen Sozialistischen Partei . Die Wiederherstellung Polens
als frei demokratische Republik mit stark einsetzenden und

rasch weiterwachsenden sozialistischen Einrichtungen war dos

Ziel aller , der Sturz des Zarismus seine Vorbedingung . Als

nach der Revolution von 1905 die schärfsten Verfolgungen
einsetzten , wanderten viele Kämpfer nach Altösterreich aus .

so auch Pilsudski . Längere Zeit lebte er bei dem kürzlich
verstorbenen Hermann D i a m a n d in Lcinberg .

Dieser scharfblickende Mann gewann bald den Eindruck ,

daß es Pilsudski nur auf den Sieg des nationalen Gedankens

ankam , daß sein ganzes Interesse dem Kampf mit den Waffen
galt , daß er ein e i n g e f l e l s ch t e r M i l i t a r i st war , und

daß er die sozialistische Bewegung als Mittel zu seinem Zweck
benutzte . Aber allzu lange blieb Diamand mit dieser Mei -

nung allein .

Der Weltkrieg brachte Pilsudski an die Spitze der pol -

nischen Legionen . Als sich die Legionen der Angliederung
Polens an die österreichische oder deutsche Monarchie wider -

setzten , wurden sie aufgelöst . Pilsudski wurde verhaftet und

in Magdeburg interniert .

Jetzt war er der Märtyrer des nationalen Gedantxns und

zugleich - des Kampfes gegen die reaktionären Monarchien

überhaupt . Als die deutsche Revolution ihm dann die Frei -
heit wiedergab , kehrte er im Triumph nach Polen zurück , das

ihn zum Marschall seiner Armee machte . Er führte es in den

Krieg gegen Sowjetrußland , der beinahe schlimmm geendet
hätte , doch die Legende machte ihn zum Retter des Vater -

landes . Aber Polen wollte ein Freistaat bleiben . Es fügte sich

den schon manchmal krausen Einfällen und Ansprüchen des

Marschalls nicht . Grollend zog er sich zurück . An einem Mai -

tag des Jahres 1926 brach er schließlich von seinem Ruhesitz
mit einigen Regimenter der Annee gegen Warschau auf . Mit

Hilfe der sozialistischen Arbeiter besiegte er die Regierungs -
truppen . Die Eisenbahner verhinderten durch Streik den An -

transport von Verstärkungen . Die Regierung Witos wurde

gestürzt , der Staatspräsident flüchtete , Pilsudski ergriff die

Herrschaft . Alle Minister , auch der Staatspräsident , sind seine

Untergebenen und Beauftragten .
Bald kani es zum offenen Konflikt mit dem Per -

l a m e n t. Der Finanzminister Czechowicz wurde vor den

Staatsgerichtshof gestellt , weil der vom Sejm bewilligte Etat

um hunderte Millionen , hauptsächlich für Rüstungszwecke , aber

auch für Wahlbeeinslussung , überschritten worden war . An -

klüger im Namen des Volkes war der Sozialist Dr . Hermann

L i e b e r m a n n. Als Pilsudski im Kriege vor dem öfter -

reichisch - ungarischen Militärgericht in Marmaros - Siegt des

Hochverrats angeklagt war , wandte Liebermann als Legions -

offizier und Rechtsanwalt die drohende Verurteilung ab .

Vor dem Staatsgerichtshos beschimpfte der Marschall den An -

klüger in jener unbeschreiblichen Weise , die die Welt aus

seinen Interviews und Artikeln kennengelernt und woraus

sie auf einen krankhaften Geist geschlossen hat . Ein

Urteilsspruch des Staatsgerichtshoses gegen Czechowicz liegt

bisher nicht vor . .

Später spalteten pilsudskitreue Nationalisten

die Sozialistische Partei und führten faschistische Ueberfälle auf

Sozialisten aus . Als dann nach einiger Zeit das Parlament
neu gewählt werden sollte , verhaftete man rechtswidrig eine

ganze Anzahl der bekanntesten Oppositionsführer , Sozialisten ,

Bauernparteiler und christliche Demokraten . Es folgt Brest -

Litowsk , das die Welt empörte , und nun ist der Prozeß zu

Ende , der Pilsndskis Rachegelüsten gegen alle diente , die an

seiner Gottähnlichkeit zu zweifeln und die verfassungsmäßigen

Volksrechte zu vertreten gewagt haben . Die Begründung des

Schandurteils soll erst in einiger Zeit bekanntgegeben werden .

Die absetzbaren und darum nicht mehr unabhängig urteilen -

den Richter werden Mühe genug haben , den Angeklagten , die

den größten Anteil an der Wiederaufrichtung des polnischen
Staates haben , Hoch - und Landesverrat nachzuweisen . Aber

Strafparagrophen lassen sich , wenn man will , dehnen wie

Gummi . , und der Möglichkeiten zur Begründung wird es

genug geben . Von Verschwörertum kann jedoch bei den An -

geklagten , diesen führenden Politikern legaler verfasiungs -
treuer Parteien natürlich nicht die Rede fein .

Wo aber ist der Gerichtshof , der den zcheiomisvollea



Erpressung im Braunen Haus .
Neunzehn Giunden in Gefaugeuschast bei der Hiilereü

Tod des Generals Sagurski aufdeckt und verhandelt , der

von Wilna nach Warschau gelockt und unter Mitwirkung von

Bsrtrauten Pilsudskis bestialisch ermordet wurde ?

Wann und wo werden die zahllosen Verfossungs -
bräche Pilsudskis geahndet , der sich über das Recht und das

Parlament frech hinwegsetzt , der vom Sejm aufgehobene
Verordnungen sofort wieder in Kraft setzt, der das Parlament
von bewaffneten Offizieren besetzen ließ , um einen Kampf
zu provozieren ? Wann und wo werden die Finanzen des

armen Landes geschützt gegen die Massenpensionierung un »

bequemer Beamten und Offiziere , gegen die schrankenlosen
Rüstungsausgaben ? Wann wird das furchtbare Unrecht
wieder gutgemacht , das an den ukrainischen Bauern in Ost -
galizien verübt wurde ? Wer befrest die Opfer der Stand -

gerichte aus den Kerkern , und wer gibt den Minderheits -
Völkern ihre Schulen , . Lesevereine und Wirtschastsgenossen -
schaften wieder ?

Die übergroße Mehrheit des polnischen Voltes schämt sich
des Pilsudski - Syftems , das dem Lande täglich die Frage auf -
zwingt , ob die Wiederaufrichtung des nationalen Staates

erfolgt ist . um in Zustände geworfen zu werden , wie sie in

Teilgebieten unter österreichischer und preußischer Fremd -
Herrschaft gewiß nicht schlimmer gewesen sind . Aber das pol -
infche Volk steht unter der brutalen Herrschaft des

Pilsudskischen Militär - und Polizeiapparates . Allein kann es

vorläufig das Pilsudski - Joch kaum abschütteln . Es ist des -

halb mit die Aufgabe der demokratischen und

parlamentarischen Verbündeten Polens , vor
allem Frankreichs , das polnische Regime vor die Entscheidung
zu stellen , ob es noch weiter beanspruchen will , ein euro -

päisches Regime zu sein .
Das eine aber wissen wir , daß der Kampfesmut der

polnischen Sozialisten , den sie bereits gegeil den waffen -
starrenden Zarismus bewiesen haben , auch durch das Brester
Urteil nicht gebrochen werden kann . Der Tag wird kommen ,
an dem ein befreites Polen die Märtyrer von Brest -
Litowsk und die Opfer des Warschauer Urteils dankbar

grüßen wird .

Hoch auf die PPS . im Gerichtssaal .
Warschau . 13 . Januar . ( Eigeuberichl . )

Die verurtelluag der Angeklagten im vrest - LIlowsker
Prozeß erfolgte auf Grund des Paragraphen 102 des
ehemaligen russischen Straftodex wegen Teilnahme an einer Per -
ichwörung zum gewaltsamen Sturz der Regierung . Mit dem
Urteil wurde auch eine kurze vorläufige Begründung verlesen , aus
der hervorgehl , daß das Gericht sich überhaupt ulcht aus
die veweisausuahme gestützt hat . Die Bergehcu der
Aagsklagteu feieu strafrechtlich nicht zu erfasieu . aber eine Prüfung
ergebe , daß es zu einer Revolution hätte kommen käuue « . wem »
die Angeklagten uicht rechtzeitig verhaftet worden wären . Im
übrigen enlhäll die Begründung des Urteils , das von dem Richter -
kollezinm nicht einstimmig gefaßt wurde , nur eine wieder -
Holimg von Teilen der Anklagefchrlfl . —

Im Anschluß an die verkündnug des Urteil » omrden im Ge -
richlsfaal Hochrufe auf die polnische sozialistische Partei und auf
die Angeklagleo ausgebracht . Di « pollzei nahm mehrere Personeo
fest . Die verurteilten wurden auf den Schultern aus dem Gerichts -
gebäude gelragen . Die spontanen Huldigungen und Blamfesiavonen
wurden Sus der Straße fortgesetzt . Es kam dabei zu schweren
Zusammenstößen mit der Polizei .

Groener hebi das Angriff - Verboi auf .
Preußen rost die Entscheidung des Reichsgerichts au .

Der Reichsinnenminister hat gestern das Verbot des

. . Angriff " durch das Berliner Polizeipräsidium aufgehoben .
Das Verbot ist am letzten Freitag ergangen und war auf
sieben Tage befristet .

Das Verbot erfolgte , well der „ Angriff " im Zusammen -
hang mit dem wilden Streik bei Ullstein von der „ Rotations -

iynagoge Ullstein " gesprochen hatte . Darin wurde eine Be -

schimpfung der jüdischen Religion erblickt . Ein zweiter
Artikel im „ Angriff " beschäftigte sich mit dem Helldorf -
Pryzeß . Er gab den angeblichen Brief eines angeklagten
SA . » Mannes wieder , in dem es hieß :

„ Morgen , am 28. , fetzt der große Rummel wieder ein .
Em paar kräftige Backpfeifen und Kinnhaken , mit denen

einig « Isidore und Ignatze bedacht worden sind , bemühen
viele Behörden . 132 Zeugen sind geladen . Deutschland ist ja reich
und kann sich die Zeugengelder leisten . . .

Eigentlich ( sonst nicht ) könnte man unserem heutigen Staate
fiir die freundliche , kostenlose Unterkunft dankbar sein . Als SA . »
Mann zeigt man dies « „ Dankbarkeit " , indem man kämpft : legal
selbstverständlich ! "

Das Polizeipräsidium erblickte darin eine Beschimpfung
dqs Gerichts , eine Verherrlichung einer strafbaren Handlung
in besonders roher Form , und eine schwere Gefährdung der

öffentlichen Ordnung und Sicherheit .
Das preußische Innenministerium hat die Beschwerde

des „ Angriff " abgewiesen . Der Reichsinnenminister hat ihr
unbegreiflicherweise stattgegeben .

Nunmehr wird das preußische Innenministerium von
der nach der Notverordnung gegebenen Möglichkeit Gebrauch
machen und wird die Entscheidung des Reichs -
gsrichts anrufen .

Die Ltniversitai als Llnordnungszelle .
Reue Kampfansage der Hallenser Studentenschast

gegen Or . Dehn

Die Deutsche Studentenschast Halle hat folgende Erklärung aus -

gegeben :
Di » Deutsche Studentenschast an der Bereinigten Friedrichs -

vnioersität Halle - Äittenberg betrachtet den Burgfrieden an der

llntverfltät von Herrn Prof . Dehn durch die persönlichen und go-
bässigen Aussührungen in seiner Schrift „ Dokumente zum Halleschen
Ilniversitätskonflikt " als gebrochen .

Dos ist ein « offene Ankündigung neuer Krawallabsichten .
Wann »»« rden die Bürschchen zur Raison gebracht ?

Die schwebende Schuld des Deutschen Reiches betrug am 31 . De »
zember lÜZl 1912,6 Millionen Mark gegenüber 1746 . 7 Mllionen
Mark am 39. November 1931 .

Vier monarchistische Reilerasiiziere , die gegen die spanifche
Republik konspiriert haben , sind nach den Kanarischen Inseln
o e r b a n n t worden .

fiöln , 12. Januar . ( Eigenbericht . )

Die nationalsozialistische Presse beschuldigt den sozialdeiuokra -
tischen Reichslagsabgeordnelen Sollmauv , minderjährige
S A . - £ e u t e . . zum verbrechen " oerleitel zu haben . Das

Verbrechen soll darin bestehen , daß die SA. - £ cute Briefe national -

sozialistischer Führer und Organisationen geössact und daraus
Material entnommen hoben sollen . Sollmaua habe dafür S bis
39 M. gezahlt .

Die „ Rheinische Zeitung " erfuhr durch die VerösseukUchung der

Zlaziverleumdungen die Adresse eines jungen Manne » , der von den
tiSlner Razlführern beschuldigt wurde . Material an Sollmann ge -
liefert zu haben . Räch dem . was der junge ISjährlge Mann Soll -

manu in Gegenwart seiner Matter über seine Erlebuisie im Kölner

Razlhaus erzählt hat . charakterisiert sich der ganze Fall als eine

gemeine Erpressung an einem unbescholtene «
jungen Mann ,

den die wohlversorgten Razibouzen für sich ohne jede Bezahlung
schuften liehen . Der junge Mann wurde als Bürokraft beschäftigt .
Er mußte täglich durchschnittlich 12, manchmal ober bis zu 29 Stun¬
den arbeiten . Wenn er großen Hunger hatte , wußte er in die SA. -

Suche um Esten bcltelu gehen . Die erste Woche zahlte mau ihm
1L9 M. für eine Strahenbahnwochenkarle . sonst gab es keine Be¬

zahlung ! Seine Bitte , ihm wenigstens 39 . M. monatlich zu geben .
damit er seine Eltern , die in Rot sind , unterstützen könne , wurde

übergangen . Auch die Slraßendahnwocheukarie wurde ihm nach
einer Woche entzogen mit dem Bemerken , er könne doch ein Fahr -
rad benutzen .

Am 39. Dezember wurde der junge Mann in das Sonferenz -
zimmer des Razihanses bestellt . Außer dem Leiter des Rachnchleu -
dieustes Alfons Dahlhausen befanden sich hier noch vier andere Razi -
Mitglieder .

Einer durchsuchte dem jungen Mann die Kleider .

Vahlhausen schnauzte ihn au : „ Raus mit der Sprache , du bist er -
kaaut ! " Da der junge Mann nicht bekannte , drohte man ihm mit
der Polizei (! ). Schließlich legte Dahlhausen seine Ahr hin und

drohte , der junge Manu möge sich innerhalb 5 Minuten äußern ,
anderenfalls wüßte er . was Ihm passieren würde : „ Do teuusl
ja die SS . und weiht , daß e » ihr gar uicht daraus
ankommt , einen zu erledigen . " Unter diesem Druck und
um seine Zreiheil wieder zu erlangen , gab der junge Mann schließ¬
lich die gewünschte Erklärung ab . die zu der Verleumdung Soll -
mauas gedient Hai . Auch die Bemerkung über die von Sollmanu

gezahlten Beträge ist unler diesem Druck abgegeben worden . Dar -

auf versuchte Dahlhausen , den jungen Maua

zur Spitzelei bei der „ Rheinischen Zeitung�
zu veranlassen : „ weou du nicht dumm bist , kanust da dir eine gute
Stange Geld verdienen , indem du von un » vorgeschriebenes Material
der Rheinischen Zeitung " übermittelst und gleichzeitig versuchst , von
dort Material für uns zu bekommen . " Dieses gemeine Ansinnen
lehnte der junge Maun ab . Als cr daou bat . man möge ihu frei -

geben , erklärte Dohlhausen , das gebe es nicht , er mürde die ganze
Rächt im Hause sefigehaltcu . Man gab ihm auf Schritt und Tritt

SS . - £ eule mit . die ihm bewachen mußteu . selbst aus der Toilette .

Roch Millernacht wurde der junge Mann dann gezwungen , die in -

zwischen schrifttich aufgesetzte Erklärung zu unterschreiben . Erst am

anderen Tage um 14 Ahr

wurde er nach i SfiündigLr Sefangenfchast
freigelassen .

Am Schluste seiner Erzählung erklärte der junge Mann : „ weil

man doch nicht sicher »oar , ob ich schuldig sei , Hot mau in der Rocht

noch zwei Drucker des „ Westdeutschen Beobachter "

durch Mitglieder des Rachrichteudienstes beobachten lassen .

Seiner traut eben mehr dem anderen , weil man die allgemeine
Unzufriedenheit in der Partei kennt . .

Hitler als Oberkrause .
Er sann eine Reise nach Berlin nicht bezahlen . — Wer

schreibt seine Artikel ?

Krause , der Verantwortliche des „ Angriff " , msldet sich bett -

lögrig krank , wenn er verleumdet hat , und ist nicht aufzufinden .

Und Hitler ?

Hitler ist am 12 . Januar von Berlin nach München zurück -

gereist . Er hatte es sehr ellig . Am 16. Januar sollt « er persönlich

als Beklagter vor dem Amtsgericht Berlin - Mllte erscheinen . An

diesem Tage sollte die Beleidigungsklage des Hauptmann a. D.

S t e n n e s gegen 5) i t l e r verhandelt werden . Hitler hatte nach

der Stennes - Revolle Stennes als Polizeispitzel verdächtigt .

Das Verfahren schleppt sich seit dem Mai des Jahres 19Zl hin .

Zlm 16. Dezember sollte Hitler zur Hauptvcrhandlung erscheinen .

Auf Ersuchen seiner Anwälte hin wurde der Termin vetlegt . Die

Gründe , mit denen der Beklagte die Hinausziehung des Prozesses

betreiben ließ , sind teilweise grotesk . So mutzte der Kläger z. B.

einen Kosienvorichutz hinterlegen , da angeblich Hitler keine

Mittel für eine Reise nach Berlin zurBerfügung

st a n d e n.

Der arme Mann im Braunen Haus , der zwar ein Luxusauto

für 40 000 Mark besitzt , aber eine Reise nach Berlin nicht bezahlen

kann !

Auch zum Termin am 16. Januar will Hitler nicht erscheinen .

Zur Begründung stellen seine Anwälte die Behauptung auf , dag

er an dem für Stennez beleidigenden Artikel in einer eine rechtliche

Verantwortung begründenden Weise nicht beteiligt sei , und

sie bieten dafür Zeugeubeweis an .

Dieser Artikel fit jedoch mit der Unterschrift Adolf

Hitler im „ Völkischen Beobachter " erschienen !

Man muß daraus den Schluß ziehen , daß die Artikel , die Adolf

Hitler mit seinem Namen unterzeichnet , nicht von ihm stammen . Der

Nimbus des Weinherrfchere der NSDAP , ist im Lauf « der letzten

Tag « sehr stark angeknabbert morden . Für den Parteidiktator gllt

der Satz : Du glaubst zu schieben und du wirst ge -

schoben ! Daß dies soweit geht , daß er sich vor strafrechtlicher

Derantworrung mit der Behauptung zu drücken sucht , seine Artikel

würden von andere « Leuten geschrieben , verstärkt diesen allgemeinen

Eindruck sehr kräftig !

Erhaltung vorbeugender Fürsorge .
Em Erlaß des Wohlsahrtsmimsters .

Me der Amtliche Preußische Prefiedleuft mitteilt , hat
der preußische Minister für volkswohlsahrt einen Erlaß on

die Oberpräsidcnlcn und Reg ' crungspräfldenlen herausgegeben .
in dem es heißt :

Unter dem sinanziellen Druck der gegenwärtigen Not , bei der

gewisse Sparmaßnahmen auch in der vorbeugenden Fürsorge unver -

weidlich sein werden , gehen Gemeinden uno Kreise vielfach dazu
über , die Stützung der vorbeugenden Fürsorg « abzu -
bauen mit dem Hinwels , daß diese nicht zu den gesetzlichen Pflicht .
aufgaben gehöre . Bereits in meiner Rede zum Haushalt 1931 habe
ich darauf hingewiesen , daß Einsparungen auf dem Gebiet « der vor .
beugenden Fürsorge sich dann als nur scheinbare Sparmaß .
nahnien erweisen müssen , wenn ihnen in Kürz « um so höher « Auf -
Wendungen folgen werden . Dennoch sind infolge der augenblicklichen
Finanznot Einsparungen vorgenommen worden , die , ohne nennen - - -
werte Entlastungen der 5) ausha ! te herbeizuführen , eine schwere
Schädigung der Bevölkerung , instesonber « der heranwachsenden
Äugend , bedeuten . Hierbei wird nicht beachtet , daß Schäaen an
Sachen sich, wenn auch mit höheren Kosten , in der Regel wieder

ausgleichen losten , daß aber gesundheitliche und sittlich «
Schäden an Menschen auch nicht durch spätere höher « Auswendun -
gen wieder gutgemacht werden können . Durch Einstellung oder

übermäbig « Drosselung der vorbeugenden Fürsorg « wird das Erb -

gut und damit die Zukunft unseres Volkes geschädigt : unwiederbring -
liehe Wert « werden vernichtet : die Aussichten unseres Volkes in dem
schweren Kampf um seinen Aufstieg erheblich verschlechtert .

Als Stützpunkte der vorbeugenden Fürsorge müssen vor allem
erhallen bleiben die Beratungsstellen der Müller - , Säuglings - und

Kleinkinderfürforgc , sowie die Genieindeschwesternstationen , die durch
ihre vielseitige Tätigkeit gerade in der jetzigen Notlage auch in
tullureller Beziehung außerordentlich wertvoll sind . Die regel -
mäßigen Durchunters uchvngen der Schüler durch Schulärzte und
Schulzahnärzte sowie gesundheitlich bedrohter Gruppen , insbesondere
in der vorbeugenden Tuberkulose - und Krüppelsürsorge , die fach -
gemäße Auswahl und Uebcrwachung der Pstegestellen , dürfen nicht
unterbleiben . Die Erholungslürsorge , besonders in der Form der
örtlichen Erhowngssürsorgc , sowie die Kinderipeijung dürfen Niehl
eingestellt werden . Sindergärten und - horte müssen erhallen bleiben ;
sie bedeuten vielfach die einzige Möglichkell der Bewahrung der
Kinder vor schwersten körperlichen und seelischen Schäden .

Die Millei , die gerade diese Einrichtungen erfordern , sind »er -
schwindend im Verhältnis zu den Werten , die sie erhalten helfen und

zu den künftigen Kosten , die durch sie erspart werden .

Bor völliger Streichung oder übermäßiger Einschränkung der

Beihilfen an die Einrichtungen und Versine der frei «, , Wohlfahrts -
pflege warne ich dringend . Vermehrte Leistungen und erhöht «
Kosten der Gemeinden würden in kurzer Zell die Folg « sein . Durch

, verstärkt « Heranziehung und Unterstützung der freien WohlsahrtZ -

pflege können sogar erhebliche Mittel gespart werden .

Die Mitarbell eines fachlich geschulten Arzt - und tjür -

sorgeperfonals ist gerade in finanziell schwerer Zeit von ent »

scheidender Wichtigkeit . Ein Abbau dieser Kräfte kann die sach -

gemäße Verwendung der vorhandenen Mittel gefährden und dadurch

die Finanzschwierigkelten erhöhen . Auch kann nur mit chrar Hilf «

die dringend notwendige Ausklärung und Be -

lehrung " der Bevölkerung über gesund « und wrrtschastliche

Lebensführung . Krankheitsverhütpng und Jugenderziehung erreicht

werden .
Allen Sparmaßnahmen sollte ein unter Hürzuzlehung von

Sachverständigen ausgearbeiteter Plan zugrunde gelegt

werden . Hierbei sind nicht nur örtliche Bedürfnisse zu berück -

sichtigen ' die erforderlich überörttiche Verständigung , insbesondere

auch zur Erhaltung leistungsfähiger , für größer « Bezirke wertvoller

Einrichtungen , wird am zweckmäßigsten in den vorhandenen Arbeits -

gemeinschaften erfolgen .

Trotz aller Not muß es gelingen , die unbedingt erforderlichen

Fürsorgeeinrtchtungen aufrechtzuerhall en, um unsere Bslkskro ' t

in eine bessere Zukunft hmüberzureiien . "

Zum Zavag - prozeß .
Eine ErNärung von Walter Loeb .

Franks uel a. M „ 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Zu den sensationellen Bewetsanträgen der Verteidigung im

Favag - Prozeh erklärt Walter Loeb m einer Zuschrift an die

„ Frankfurter Volksstimme " :
„ Weder sind mir von der Allianz Gelder zur Bestechung npch

zu irgendeinem anderen Zweck zur Verfügung gestellt worden , noch

ist auch nur anheimgegeben worden , solche Beträge in Aussicht zu
stellen Unwahr ist auch , daß Herrn Direktor Becker von der Favag
von mir gedroht worden wäre , daß üi der Generalversammlung
von meiner Celle Erklärungen abgegeben würden , die der Gesell «
schast schaden könnten . Di « Beweisaufnähme bzw . die Vemehiminz
der Beteiligten in der Voruntersuchung ergibt eindeutig , und da » ist

auch der Verteidigung bekannt , daß die in dem Antrag der Ver -

tcidigung geschilderten Tatsachen entweder vollkommen unwahr aber

ganz entstellt wiedergegeben sind . Dies wird auch die Beweisauf -

nahm « klären , gez . Loeb . Staatsbank Präsident a. D "

DIg Schwester des Ex- kialser » gestorben . Die ehemoiig « Königin
Sophie von Griechenland ist nach längerem Leiden gestern abend

in Frankfurt am Main gestorben .



Legal !
Wassentauschhandel m ? ! SOAP . - Versammlungen .
Das immer wiederkehrende Warchen , da » man hei jedem

Moabiter Prozeß gegen SA. - Leute hört , lautet : Eitler hat die Füh -

rung non Waffen aufs strengst « verboten - , die Schuldigen werden

unverzüglich aus der Partei ausgeschlossen : auf jeder NSDAP . -

Versammlung oder SA. - Zusammenkunft werden Stichproben auf

Waffenbesitz vorgenommen .
Was von diesen Lehauptungen zu halten ist , weiß jeder , der

nicht ganz auf den Kopf gefallen ist . Wie es in Wirklichkeit mit

der Waffenlojigkcit der Nazioerjammlungsbesucher aussieht , plau -
derte der N S D A P. » M a n n Bartsch in einer Verharcklung
vor dem Schöffengericht Berlin - Mille aus :

Der Inhaber einer Gemüse - und Obsthandlung S . hatte , wie

er behauptete , nach Uebernahnie des Geschäfts unter dem Ladentisch
eine alte Anneepistole gesunden . Er behielt sie zu seinem Selbst -

schütz , beschloß aber dann , sie gegen eine andere Waffe einzutauschen .
An wen wendet er sich ? An feinen Bekannten , den

N S D A P. - M a n u Bartsch . Der hat doch bestimmt mit Waffen

zu tun , sagt er sich. „ Natürlich besorg « ich dir den Umtausch der

Waffe " , meint Bartsch .

„ Wo wollten Sie denn die Waffe umtauschen ? " fragt der

Borsitzende .

„ Aus der NSDAP . - Versammlung " , erwidert Bartsch .

„ Wird denn da Tauschhandel mit Massen betrieben ? "

„ Sie wissen doch , Herr Borsitzender , verschiedene Leute

haben da immer Waffen . "
„ Das weiß ich nicht ; wohl aber , daß Ihnen das Woffentragen

oerboten sein soll . "
„ Ja . man ist sich doch der Strofbarteit nicht immer bewußt . . . *

Der Dialog spricht Bände . Wassentauschhandel auf NSDAP . »

Versammlungen ! Was sagt Hitler dazu ?

Bartsch und S . wurden im übrigen von der Anklage , gegen
die Notverordming verstoßen zu haben , freigesprochen . Sie hätten
keine Waffen geführt , hieß es in der Urteilsbegründung ,
da ja die Führung von Waffen deren Gebrauch voraussetze . Die

Absicht eines Gebrauchs habe jedoch in diesem Falle nicht vor -

gelegen . Bartsch hatte aber unmittelbar vor dem Besuch der

NSDAP - Persammlung , auf der der Woffentouschhandel stattfinden

iollle , bei einer Auseinandersetzung mit Gästen in einer Kneipe den

Neooloer aus der Tasche gezogen und gesagt : „ Mir kann niemand

was . "

S. wurde wegen Verstoß gegen die Verordnung über Ab -

lieserung von Massen zu 30 M. Geldstrafe verurteilt . Der Revolver

war allerdings entzwei .

Oer Hugenberg - Landbank - Gkandal .
Alltrag Kllttver vom Allsschoß angenommen .

Der Untersuch aogsavsschuh des Landtags nah « nach einem

Schlußwort des Lerichterstatter » Sulluer den Autrag ftutloers

zur Landbomkuntersuchuug mit ciuigea Acuderungeu an .
Die wesentlichsten Aendcrungen des Antrages des Abg. Kuitner

sind solgend «: Im Absatz 1 sind die Worte „ wider Treu und

Glauben " hinter „ Direktor Sakrzewski " gestrichen . Absatz 8 erhält
den Zusatz : „diele Berlustgcschäste sind entstanden , bevor Geheünrat

Hugeoberg Aufsichtsratsvorsitzender war . Cr hat als solcher den

Haupturheber dar Verluste aus der Landbank entfernt . " Im vor -

letzten Satz des Absatzes 12 sind die Worte „ durch Direktor Keup
von der Neuland 2k. - G. " eingefügt , so daß der Satz nunmehr lautet :

. Ihr « Unterlassung durch Direktor Keup von der Neuland A. - G.
bedeutet einen erheblichen Verstoß gegen korrekte geschäftlich « Ge -

pflogenhsiten . "
Zur Untersuchung über den Zusammenbruch der

Hugenbergschen O st b a n k lag dem Ausschuß «in Schreiben
Hugenbergs vor . in dem Hugenberg sich selbst kräftig ob seiner
Opferbcreitschaft für den Osten beweihräuchert .

Der Berichterstatter Genosse Le inert beantragt «. Hugenberg
und die Direktoren der Ostbank als Zeugen darüber zu vernehmen .
ob die Illiquidität der Ostbauk tatsächlich durch politische Geschäfte
verschuldet worden ist .

Anfrage über Karsten - Zenirum .
GozialdemoN aten fordern Schuh für die Nergarbeiter .

D>e sozialdemokratische Fraktion hat im Preußischen Landtag

zu dem Unglück auf der Karsten - Zentrums - Grube
in Beuthen folgende Große Anfrage eingebracht :

„ Am 4. Januar wurden durch einen heftigen Gebirgsfchlag auf
der oberschlesischen Steinkohlengrub « Karsten - Zentrum
14 Bergleute eingeschlossen . Während der sehr intensiven Rettung ? -
arbeiten wurde durch das Obcrbergamt Breslau am 7. Januar früh
die amtlich « Mitteilung verbreitet , daß die Rettungsarbeiten nur
langsam vorwärtsgehen , daß das Gebirge noch immer in Bewegung
sei und von den 14 Bergleuten noch kein Lebenszeichen vorläge . Es
müsse dqmit gerechnet werden , daß sie nicht mehr lebend geborgen
werden können . '*

Trotz dieser sehr pessimistischen Mitteilung wurden unter Helden -
mittigstem Einsatz der Rettungsmannschaften und unter fortwährender
Lebensgefahr die Rettungsarbetten sottgesetzt , mit dem Erfolg , daß
am 10. Januar nach fast « inwöchigem Einschluß
sieben der oerschütteten Bergleute lebend ge -
borgen werden konnten . Aus ähnlichem Anlaß wurde vor

einigen Iahren ein « Kommission non Bergbausachoerstandigen om-

geletzt , um die llrsacken der Gebirgsschläge rni oberschlesischen Stein -

kohleirbergbau zu erforschen und , wenn möglich , wirksame Abwehr -
mahnahmen vorzubereiten .

Wir fragen das StaatsmiNlsterium :
1. ob es bereit ist . die Ergebnisse dieser Sachverständigen .

kommijston dem Landtag bekanntzugeben uod ob auch über die
Ursache der neuesten Katastrophe zuverlässige Angaben gemacht
werden kSunen : � , . . .

2. ob und welche Vorbeugungsmaßnahmen getroffen iverden
können :

3. ob die geltenden bergpolizeilicheo Bestimmungen über Abbau
und Versah auf der Sarsien - Zentrums�Srnbe restlos beachtet
worden sind ;

4. ob die bergpolizeilichkn Bestimmungen «ach�dcn letzten schlim¬
men Erfahrungen wirksam ergänzt werden können . "

Kriegsschuldeudevaiie in Ll ( KA.
Aber keine Entscheidvng vor der Novemberwohl .

Zlew Zork . 13 . Januar .

Durch die Ertläruirg des Reichskanzlers Dr . Brüning , daß

Deutschland kein « Reparationen mehr bezahlen könne , ist die Er -

orchnmg bt * Problem » der Kriegsichwldenannulliernng

I Hitler ist höflich .

„ Maus mit dem Ding ! Da « stört momentan ! "

Gegen Zollrüstung und Autarkie .
Or . Posse über Deutschlands Handelspolitik - 195 - 1 .

2m Bolkswirtschastsfultt der Deutschen Welle rechtfertigte
Ministerialdirektor Dr . Posse , der Leiter der Handels -
Vertragsabteilung des Reichswirtschaftsministeriums , die bisherige ,
gegenwärtig so stark berannte deutsche Handelspolitik . Er ging
davon aus . daß die deutsche Handelspolitik im Jahre 1931 aus
den Ueberschüssen der Handelsbilanz , ungeachtet der Einschränkung
des deutschen Äreditoolumens , die deutsche Währung zu er -
halten und der wachsenden Arbeitslosigkeit entgegenzu -
wirken versuchen mußte . Die Entwicklung der Fertigwarenausfuhr
seit 1925 enthielt schon die Rechtfertigung ffir die Handelspolitik
der Reichsregierung ; die handelsstattstsschen Angaben für die
Krifenjahre 1930 und 1931

widerlegen vollends den oft erhobenen Vorwurf , die Regierung
habe mit ihren handelspolltlschen Zielen Phantomen nachgejagt .

Das Jahr 1930 hat mit einer Attivttät der Handelsbilanz von
1042 Mcllionen Mark abgeschlossen , der vebcrschuß der Handels -
bilanz ist auf annähernd 2. 9 Milliarden Mark zu veranschlagen .
E » ist sraglos . däß die . deutsche Krise des vergangenen Jahres
noch viel schlimmere Ausmaße angenommen hätte , wenn
das Exportventll nicht in dem tatsächlichen Umfang verfügbar ge -
wesen wäre .

Freilich konnte man , obwohl es gelang handelspolttische Ver¬
wicklungen für das Jahr 1931 zu verhindern , «ruf internationaler .
mehr als zwei Staaten un , fassender Plattform keinen einzigen
der verschiedenen Pläne zur Durchführung zu bringen , die auf eine

engere wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen den Nationen ab -
zielten . Das international oft mißbraucht « Wort
„ Solidarität " hat mit dem Verlauf « des Jahres 1931 zu -
nehmend an Zugkraft und Inhalt eingebüßt .

Dr . Posse ging näher auf die Präferenzoerttäge mtt Ungarn
und Rumänien ein . Er betrachtet die Zlussichten für die Zustiw -
mung der meistbegünstigten Staaten zu diesen Verträgen als nicht
schlecht . Bei Erwähnung des im Keime erstickten weiteren Versuches
Deutschlands , die europäische Rationalisierung anzupacken , des Pro -
jektes zum Abschluß einer Zollunion zunächst zwischen
Deutschland und Oesterreich , stellte Dr . Posse fest , daß

noch immer im internationalen Spiel der Kräfte politische über

wirtschaftlich « Erwägungen auch dann obsiegen , wenn die witt -

schaftlichen noch so sehr ganz offensichtlich von Motiven der Ver -

nunst eingegeben sind .
Hinsichtlich der innerhalb Europas immer mehr zunehmenden

Tendenzen zum Protektionismus und zur Autarkie

wies Dr . Posse darauf hin , daß die Ungunst ige Wirkung

dieser Entwicklung auf die Gestaltung der deutschen Handelsbilanz

natürlich nicht ausbleiben kann . Das Vorgehen der

Schweiz ebenso wie die sonst mancherotts auftretenden Einfuhr¬

beschränkungen lassen für Außenhandel und Handelspolitik das

Jahr 1932 nicht unter einem günstigen Stern erscheinen . Eine

wesentliche Verschlechterung der deutschen Handelsbilanz zum
mindesten gegenüber den Rekordmonaten September und Ottober
1931 ist zu erwarten . Gewiß haben wir

keinen Auloh , durch cigeoe aggressive Maßnahmen dazu bcizu -

tragen , daß sich die m der Welt schon vorhandene Ab

bewegung gegen die deutsche Ware noch verslärke

beschleunige . Wenn uns aber eine zureichend « Ausfuhr

abgenommen wird , sind « kr zur Erhaltung der Währung und

zur Bekämpfung der wachsenden Arbeitslosigkeit nicht in der Loge .

Will man durch die Persperrung der Exporimörkt « uns zu « inem

anderen handelspolttische » Kurs zwingen , so werden wir wohl
oder übel den Fehdehandschuh auszunehmen haben : fssr

den bevorstehenden Quotentampi . der beretts jetzt sein « ersten
Wellen wirft , können wir es nicht ruhig mtt ansehen , daß ein

anderer sich gegen die Aufnahme der deutschen Ware abschließt und

daß wir , als ob nichts geschehen wäre , den fremden Produkten
«inen unbeschränlten Zugang gestatten sollen .

Das akute Stadium , wie es durch die Entwicklung der deutschen

und der englischen Finanzen und durch den ins Kxmjt ge¬

schossenen verstärkten Protektionismus in den Verlauf der

Weltwittschaftskrise gebracht worden ist , wird vielleicht

zur Reinigung führen , als der stickige und gewitterschwüle Charakter ,
wie er der schleichenden Krise vorher anhaftete .

wieder lebhafter geworden . Die Presse rechnet aus . daß die An -

nullierung und die Einstellung der Zahlungen durch die Schuldner¬
staaten ffir USA . einen Verlust von jährlich 22 Mil¬
liarden Dollars bedeuten würde , für den Kopf der Bevölke -

rung 200 Dollar . Präsident Mitchell van der National City
Bank führt « in einer Aktionäroerjannnlung aus , «z wäre un -

gerecht und unvernünftig , von dem amerikanischen Volk

zu erwarten , daß es allein die Lasten einer internationalen Neu -

regelung auf sich nehme . Aber es liege im Interesse der

Amerikaner , an eine Untersuchung der internattonalen Fragen
heranzugehe : : , mit dem guten Willen , die notwendigen Opfer mit
den anderen Völkern zu teilen , damtt die Wederaufrichtung der Well
und der Vereinigten Staaten beschleunigt wird .

„ New Por ? Tttnes " erklärt , eine Erötterung der Kriegsschulden -
frage mit den Vereinigten Staaten sei in Anbetracht der im No¬

vember sättigen Wahlen zwecklos . Irgendwelche Vorschläge
würden keine günstige Aufnahm « finden . Die Vereinigten Staaten

würden in Lausanne nicht einmal einen Beobachter

haben . Di « Hoooer - Regierung müsse sich angesichts der Stellung .

nähme des Kongresses fügen . _

Erfolg der Kohlenkonferenz .
Auf dem Weg zum internationalen Kohlenkartell .

Die Kohlenkonferenz des Völkerbundes ist am

Mittwoch beendet worden .

Die Schlußsitzung brachte zunächst die Erklärungen der Pro -
duttwnsländer , wonach die protektionistischen Maßnahmen gegen

. Kohleneinsuhr mtt der erfolgten Verständigung wegsallen sollen .

Ferner kam eine Einigung zustande , die in der Geschichte der Kar -

telle wohl zum erstenmal die Pflicht der Unternehmer bringt , die

Regierungen in jedem Stadium der Kartellverhandlungen zu unter -

richten und dazu das Recht der Regierungen , jede » Arrangement
nur mtt ihrer Zustimmung wirksam werden zu lassen . Dadurch
haben die Regicrmigen die Möglichkeit , die Interessen der ArbeUer

und Verbraucher wahren zu können .
Di « Arbeiteroertteter hatten ein « umfassendere Organisation

beantragt , und zwar «in » Att Staatsrohmeuverttag unter Einschluß

de » Kohlenkattells der Arbeiter und Verbraucher . Gegen die Kar -

tellierung haben sich die Zlrbeitervertteter nicht ausgesprochen . Sie

haben jedoch Sicherungen dafür verlangt , daß keine ein -

seitige sozialpolitische M a ch t st ä r t u >: g der Unter -

nchmer aus dem Kartell erwachsen und kein europäisches Kohlen -

Monopol gegen die Verbraucherländer entstehen darf . In Deutsch -

land werden die Arbeitnehmer durch den Retchskohlenrat die Hol -

bmg der Regierung in den Kartellverhandlungen und bei der

Kartellkonttoll « beeinflussen können .

Eine stärkere Eingliederung der Arbeitnehmer war gegen den

widerstand von Unieruehmern und Regierungen nicht möglich .

ebensowenig die der von Italien vettretenen Konsumelttenlönher .
die sich schließlich mtt dem Vorteil einer Stabilisierung der Preise

und des Marktes zufrieden gaben .
Zusammenfassend kann gesagt werden , daß sich auch aus der

Kohlenkonserenz wiederum die Erkemttrns von der unabweisbaren

Notwendigkett internationaler Verständigung a ' s Heilmittel der Kttse

durchgesetzt hat . Die Kartellierung der europäischen Kohlen -

wittschast soll in kurzen Fristen erfolgen .

Leichte und schwere MG .
Eine Erfindung und drei Verhaftungen .

Prag . 13 . Januar .

Di « Prager Polizeidirektion teill mtt . daß wegen Verletzung des

Gesetzes zun : Schutze der Republik der Pole K o s s a re n k o

und zwei tschechische Staatsangehörige verhaftet wurden , weil sie
den Bertauf eines Patents für rasche Umwandlung eines

leichten in ein schweres Maschinengewehr an den englische »
Wasfentonzern Bickers vermittelten . Di « Firma Sellier u. Bellot ,
die Inhaberin des Patents , erklärt , daß die Erfindung den tschecho¬
slowakischen Militärbehörden angeboten , von diesen aber abge »

lehnt worden sei. Di « Verhafteten werden auch in Zusammen -

hang mit einer Sowjetspionogezentrale in Dresden

gebracht , die van den drei Beschuldigten geheimes Rüswngsmaterial

getauft haben soll .
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AS WARENHAUS BERLINS IN ALLEN STADTTEILEN !

Theater

OoBBCTSlatf , des 14. Jenaer

staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Das Herz

SlutLSdiaißiiiita
ünlirmnmartt

20 Uhr

Vallenstelas

Tod

Schiller - Theater
Lbariettmbor}.

20 Uhr
Die

göttliche
Jette

DAS NEUE
MATRAY -

BALLETT
f. weitereAttriktioieo
Unsere neuen

Preieei
Tftcl . Si/s Uhr :
« 0 Pf. bis 4. - M

Tisrl . B Uhr :
40 PV. bliCt . - M

plAza
1 Jizliod 5 u, uö Ulv
I St««. 2. S. 814 Uhr
1 IViiliin ». Nintnarfn

LtuHm • Idealer
Täglich m; # Uhi

Morgen seht «
uns gut !

GifteRnbfim. MaxHansen
OrdacsfePafo « BcL i

Rose - i heater
Cnla Fnsktirtn Strala 13!

14. Vtldiul k 1 342!
8. 15 Uhr

Eine Frau von

Format

siam . Oper
Charlottenburj

QismarckstraBc 34
Donnerst . ,14 . Januar

Turnus i
Anfang 20 Uhr

Oer Freischütz
Ende gegen 23 Uhr.

Oeattdies Theater

Fl

Der Raub der

Sabinerinnen
Regie . Hans Deppe .
Albert Bassermann ,

Felix Bressart
L Höflich , Richard

Die Komödie
8V« Uhr

Die nemo - Banh
von Louis Verneuil

mit
KaxPalleaiberB

Theater im
Aüralraisoalasi
Täglich «-/. Uhr

Gitta Aipar
n Die Dauai ry
■• eisr v . 30 M an ■

' ileiroso - meaiei

Täglich 8>i. Uh, |

Ein Lted der

Liebe
Bich . Tanber
Annl Ahlers

Kurlürsieiidamm -
Thealer

) I 448 - SV* Uhr

Gstsp. tAafridit -Produkt.

hahagonny
von Brecht u. Weill

WintQr
> Garten •

8. 15II)ii Run 3 « ! . Rjotta uJiudl

20 ZlgaunarlniiBn splslss ,
„ Zsmgasno ' s " fllegends

leuchtend « Menachen am
Lufttrapez Im dunklen Reum

und waitars Varietä - Hauhaltmi

VolKsbUhne
Thea! « an BDIonuIatz

8 Uhr
Die

GroDherzogln
von Gerolstein

Staatl. Sdiiller -Dieater
8 Uhr

sie oomidie
fette

Theater
desWestons

Täglich 8«!« Uhr
( Carl JBkea In Der

Vogelblodler
Merg . SIeaak
Lotte Carola

Preise von 50 Pf. an

Theater
am NoliendortplaD

Rijir: HtliuSiilmkirj
Pallas 7051

Täglich PI*. Uhr
Stgs . auch VI* Uhr

Gasparone

« ührCASINO - THEAlERw . uh .SV,
Lothringer Strage 57.

iirintmiiimiiiiiiiiiiiUHiiiiiMiiimiiiHiiuminnuattwafatniiMii

Nur noch wenige Aufführungen

Was man ans Hebe tnl

Dazu die Gesangs - und Tanz - Operette
Das Scheidnnss - Souper

und der buale Varleiö - TeiL
Gutschein I - 4 Personen ; Parkett SO Pf. .

t - auteun I . — Mark Sessel 1.51) Mark .

Restaumnt
Berlins !
jTj . Ht gggrf ?
' li ' i ' jT. Kru n >

rMWJNMl
] Arroid soioi �u- naliB H- m annpi . - msentieme 108 - 14 |

Grones BocKöiertesi
and groBea SchwetncscU lachten

i Kapellen » Nene Dekors tionon » Bau
Beclnn 7 Thr .

I BeüICUUBB

ÄttphtBflBsjBg

Lttloffe ZS. rreußisch - Süddelllsche Ska - is - Loveck .

OHi « Gewähr Nachdruck verbsfm

Auf | ed« gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Scwlnae
gefallen , und zwar je eiuer auf die Los « gleicher Nummer

in he » beiden Abteilungen I und U

1. Ziehungslag 13. Fanuar 1332

In der heutige » Bvrmitfagiziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

s Pnoiea » «R 10000 OL 335563
3 Omina . ,n 5000 W. 90738

10 Oeninn . «a 3000 W. 18477 100813 172638 179568 840613
24 O«a>laa « ,a 1000 M. 4455 31531 37502 52094 301410 201701

220597 251006 269593 344387 379494 397310
32 « , » wa « ,a 800 M. 19493 24316 55107 92313 96446 131483

166334 172322 206170 281 753 296737 204194 210501 342450 246132
259536

40 Ottohnic «■ 600 3B. 16966 19113 26518 66653 68091 74932
86278 103995 112833 144114 162129 166554 173560 194181 240625
242240 337839 349028 363874 364254

In der heutigen Nachmittagsziehunz wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

i OttohnM «■ 100000 W. 47874
6 »«Blaat , » 6000 M. 122384 130230 190188

10 «NBinnr ,u 3000 M. 26595 109816 194898 329187 367107
4 OttDinae «a 2000 M. 23697 221765
26 «a 1000 to . 45935 108541 116720 118379 163262

186155 226810 253726 305827 309586 341443 371592 384282
38 »etthm « »« 800 TO. 19215 24047 42485 46506 91099 114264
1594 223577 248392 249048 260197 273967 291123 302870 3084611505 !

312663 321635 367023
66 Ottaiane | n 500 M.

97 " ' -

- - - - -- - - - - -

-_ _ _ __ _ _ 43218 62089
74 107160 119853 126740 12589 ? 128298 168264

23521 67237 73072 87325
188693 188703

195476 196727 217733 277512 281112 282491 295916 31 7018 322625
323901 339775 343688 367351

Sterbekasse

ehemals Pflug ' siher Arbeiter
( HeixeTidlc Kaue )

Soaatag , den 24. Jmtvar , nana . 10 llhr ,

Generalversammlung
L Roseathaler Hof, Rvlenthaler Sie . 11- 12.

Tagesordnung :
1. Jahre «- und ttaffendericht ; 2. Berich !
der Rcniioren ; 8 Wahl von Dorftand »-
mugliedern ; 4. Wahl der Reniforen ;
5. Anträge ; 6 gassmangeleaenhelle ».

Milgltedsduch legitimiert !
Der Vonlaad .

( MiiMetaHeMeU
Terwaitiuigsmtlgiieder i

Am Freitag , dem 15. Januar 11132.
keine Sitzung der Mittiere » Ort »-
aerwaitnag . Die OrinrerwaUnag

Inserate
im

Vorwärts
bringen

Erfolg I

m . ib Kapitän *
Kautabak
schmeckt mir doch am besten !

Aus einem arbeitsreichen Leben wurde am
13. lanuar unser allseits verehrter Mitarbeiter und
Kollege , de: Rotations - Hillsarbeiter

Paul Reichert
im Alter von 51 Jahren

Tod abberufen .
nach schwerem Kranken¬

lager durch den
Während seiner jahrzehntelangen Tätigkeit in

unserem Betriebe envatb sich der Verstorbene
allgemeine Achtung und Wertschätzung . Gestützt
auf das Vertrauen seiner Berufskollegen vertrat er
deren Interessen jähre ang als Vertrauensmann und
Betriebsrat ; infolge seiner Gewissenhaftigkeit und
reichen Erfahrung wirkte er bis zu seiner Er¬
krankung mustergültig im Interesse der Belegschaft
und des Gesamtbetnebes . Durch seine stets be¬
wiesene Gradheit , Offenherzigkeit und Hilfsbereit¬
schaft wird er in unserem Gedächtnis als Vorbild
echter Kollegialität weiterleben .

Berlin , den 13. Januar 1932.

Gesch &ftsleilnng und Personal

der Vorwärts BuchdruckcrcL

Trauerfeier : Montag , den 18 lannar , IS' Ji Uhr,
im Krematorium Baumschulenweg .

Cauche«,
Chaiselongue », Pa -
tentmatraaen . Auf .
lege inatragen . Me,
taAdetten . Walter ,

EtargarderpraKc ,
aditzehn . Kein La.
den . '

Nach langem mit großer Geduld
getragenem Ichwetem Leiden »erschted
am 12 Lanuar meine liebe Frau und
unsere gute Mutter

Marie Müller
geb . Zabel

im 63. Lebensjahre .
Im Namen der Hinierdliebenrn

Gottfried Mittler , Wederfir . 15.
Die Beerdigung findet am 16 Zanugr ,
nachm. k>/> Uhr. auf dem Zemral »
iriebhoi Fr edrichsfeide fiaii

ki ! « . �Betten
Kindorb. . Polster. CbaiseL, an Jeden. Teil »
CaUloc freL Eiaenmöbolfabrüc Sohl (ThiltJ

UNZEN
kauft BALL — Berlin

UNZEN■ Qegr I
I isst B handlung

Hl WühelmstraOe 44

M B . UJOLLENBERG jh
■ ■ ■ Umcähriftr Mitarbeiter in dan Viehhof - Restaurations - Betrieben und vom Schütxenhaus Bieunthal HHB

eröffnet heute im Hochhaus BeroUna am Alexanderplatz

Das

guthür gerliche Bier - u . Speise - Restaurant
Nur Qualitätsware mu billigen Preisen

Schwemme | Restaurant | Stehbierhalle
BERLINER KINDL W PSCHORRBRÄU B BERLINER KINDL

P I L S E N B R URQUELL
Haupteingang in der Jietx - Prasaga

| « erKame

Tapeten
EzMai . Kolonie .
siiaße S.

»isiiiuiijiZKlllcils .
wasche usw .

3m Leihdans
Llpkowi

S- gersteaß - 63.
i . Etage ,

kaufen Sie jetzt noch
»icl billiger Her-
ren - und Damen .
garberoben , Pelz ,
mäniel , Herrenpelze ,
Brillanten , Uhren ,
Gold - und Silber »
waren . Im
Marim . Nur Jäger -
straße 63, 1. Ciage ,

MllSlll -
uislfillmeiile

Liakpiaao ».
Mieioianos über »
au » vreiswert .
Pianofabrik Link,
Brnnnenkratze 85 '

Hoffmann . Piano »
810, —, gebrauch ! e
250, —an. Lcinztger »
straße 57 ( Sptttcl .
markt ) .

Prachtpiano «,
zehnjährige Eatan .
tie , 700, —, er .
brauchte 250, —. Mo.
naisraien 15, —. Re.
paraiuren , Elim .
mungcn . Anget »
häfers Pianoforic .
fadrik . Er. Frank .
juriersir . 48a lÄtrch .
dnrchgang ) .

15 «, —
206, —. 250, —, ge¬
brauchte Pianos .
Pianohau », Pr ! n.
zenstraße neunzig .

Ramo

Unerhörte
Oelcgtnbcii !

Bollnetzanschluß .
gerät , Gleichstrom ,
Modell 81, fobrik -
neu , LuznsausfUh .
rung , einschließlich
Röhren und Laut .
fprccher 14, — Mark .
Doroiheensir . 68, ti
recht », gegenüber
Wintergarten .

lösiiMiic ««!
fiabaaebifie .

Platinab - äll »
Quecksilber 3: an >
melalle . Silber .
schmelze Goldsdinii ! .
zcrei . Chnftiomu .
gSvenickersiraßt 39.
Haiteftelle Abalbert .
siraße .

mmiei

Süchen
95, — bis 450, - .
Kamerling , Kasta .
nienallce 56, Ecke
Fehrbellinerstratze .

Billig :
S! chcn . Biifelt290 . —,
Schreibtische 90. —,

!Bibliotheken >45. —,
i Ankleibeschiouk
105 . — Ri - senaus .
wähl Innung «-
metfter D»

'

straße IZll.

I lln' . ei' Fil:«! I
Schularbeiten

beanfjtchiigi oriinb .
lich. föroernb ,
Möckernstraß - 93, Ii
recht «.

«er -

mietungen

| Wohnungen j

vhne
Eiafchrclbegelb

vermittelt Boh »
nungshold . Non «lnngshold .
Sönigstroße acht »

. unbbteißig , direkt
• Tlaxandarvlatz . •



Tit . 21 * 49 . Jahrgang 1 . Beilage des Vorwärts Donnerstag , 14 . Januar 1932

vis gefährdete Hochbahn .
Strecke Hallesches Tor - Kottbusser Tor muß gänzlich renoviert werden . — Wie die

Schäden behoben werden .

Tie Hochbnhnftreckc Hallesches Tor — kott -

Ausser Tor . ! »ie jetzt bereits seit dreisiig fahren in
Betrieb ist , gilt seit langein als das Tchmerzcnskind der

Verkrhrsgesellschast . Immer wieder werden neue

Tchädc « in der Eisenkonstruktion des Viaduktes cnt -
deckt . Zum crstennial wurde die Bevölkerung durch das
Bekanntwerden der Tatsache beunruhigt , daft sich in der

Eisenkonstruktion auf der Strecke zwischen Hallesches
Tor und Prinzcnstrahe ein Rih in einem wichtigen
Träger gezeigt hatte . Tie Stelle des Viaduktes wurde

abgesteift und der Verkehr konnte ordnungsgemäs ;
weitergeführt werde « , biS sich vor einigen Tagen die

Nerkchrsgesellsckzaft aus Anraten ihrer Techniker ge -
zwungen sah , ein 1 v - Kiloineter - Tembo auf der

ganzen Strecke bis zum kkottbusser Tor für alle Züge an -

zuordnen . Wenige Tag « darauf wurde der Leffentlich -
kcit mitgeteilt » dag die Schäden behoben seien und seit

�

gestern verkehren die Züge wieder in der fahrplaninästi -

gen Zugfolge . Der „ Vorwärts " hat nun einige S a ch -

vcrständige über die gezeigten Schäden und über die

Verkehrssicherheit der Strecke befragt . Wir
können unseren Lesern darüber das Folgende mitteilen .

Die Schäden treten immer wieder on der gleichen Stelle

zwischen . hallesches Tor und Kottbufser Tor auf und zwar auf der
Strecke , die van einer bestiininten Firma ferüggcftcllt wurde . Wie
jetzt testgestellt wurde , hat diese Firma die V ernietung s -
lache ? der Eisenträger ikichr gebohrt , wie es heute allgemein
üblich ist , sondern gestanzt . Die Stellen , an denen die Eisen -
träger zosaminenstoßen und miteinander vernietet werden , sind mit
einem sog . mannten 5k notenblech umgeben . Die leiseste Bar -
schiebung oder Veräirdenmg der Lage der Eisenträger wird min mit
Hille einer Rüstung , die unter der Brücke läuft , dauernd
genauestens kontrolliert . Ach diese Weise wurden die neuauf -
getretenen Schäden auch festgestellt .

Eioe direkte Gefahr für den ksochbahnvertchr besteht bei dem

Auftreten dieser llnregelmähigkeiten nicht

und die Anordnung des langsamen Fahrens war ein « Bor -

si 6) ts Maßnahme , die die Fahrgäste durchaus nicht zu be -

unruhigen brauchte . Einige Sachverständige scheinen jedoch der

Meinung zu sein , daß es fraglich ist , od die geplante Erneuerung der
Strecke sich durchführe » lassen wird , ohne eine vorübergehende
Stillegung des Verkehrs auf der gefährdeten Strecke vor -

. zunehmen , . . . .
••

Die Strecke wird �gestützt *.
Die gefährdete hnchbahnstrecke gehört zu den e r st e n Hoch -

und Uiitergrundbohnlinien . die in Berlin gebaut wurden . Die

erste Linie , die im Februar 1902 eingeweiht wurde , führte vom
Potsdamer Platz über den heutigen Bahnhof Gleisdreieck zum
Srrolauer Tor . Angeschlossen wurde vierzehn Tage später die
Strecke vom . Zoo bis zum Potsdamer Platz und im August 1902
toar die hochbohnstrecke bis zur Warschauer Brücke fertiggestellt .
Da man ollgemein die Lebenszeit dieser hochbahnkonstruktion
auf dreißig Jahre bemißt ,

hat die Strecke also eigentlich ihre Pslichl und Schuldigkeil getan .

Die Lerkehrsgesellschoft arbeitet deshalb auch bereits feit dem
Jahre 1924 dauernd an der Erneuerung der für den Berufs -
verkehr so wichtigen Linie . Die Arbeiten gestalten sich jedoch sehr

schwierig , weil sie meistens nur des Nachts in der kurzen Zeit
ausgeführt werden können , wenn der Betrieb ruht . Seit langem
besteht ei » genaues R e » o v i e r n n g s p r o g r a m m , das in vier
bis fünf Jahren durchgeführt werde » sollte . Es zeigt sich jedoch
jetzt , daß die Derkehrsgejellschast im Znleressc der Derkehrssicherhcit
daran gehen muß . die Erneuerung zumindest des Teiles zwischen
ksallcsches Tor und Kottbusscr Tor schnellstens durchzuführen . Er -

freulicherweise ist nirgends trotz der langen Lebensdauer der Kon -

ftruktion R a st b i l d u n g eingetreten . Das zeugt für eine intensive
» nd gute Unterhaltung des Viadukts . Für den Fall , daß die

Renovierung der ganzen Strecke doch nicht ohne eine Stillegung
durchgeführt werden kann , gibt es nur die eine Möglichkeit , den
Verkehr durch einen Pendclbctricd der unter dem Viadukt
laufenden Straßenbahnlinien zu ersetzen . Selbst bei Geld -

Überfluß , an dem die Verkehrsgesellschast aber bekanntlich nicht
leidet , würde eine Ersetzung der hochbohnstrecke durch eine Unter -

gruiidbahnlinio nicht in Frage kommen .

Was der AuffichiSraisvorsitzende der AVG . sagt .
Wir haben auch den Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Berliner

Verkehrsgesellschast , Äürgermeister Dr . Elsas , über seine An -

ficht befragt . Dr . Elsas versichert , daß der Aufsichtsrat , der sich mit

,/tbrtellutigsarbeHen auf der iflochbahnslrecke

Jfaüesciis ' s Vor — Woilbusser iCur

der wichtigen Frage der Streckenerneuerung bereits eingehend de -

schäftigt hat , alles tu » wird , um sowohl höchste Berkel ) rs�
s i ch e r h e i t zu gewährleisten als auch eine Stillegung der

wichtigen Strecke zu vermeiden . Wahrscheinlich wird man schon
in nächster Zeit die notwendigen Mittel für . die umgehende Er -

Neuerung der Strecke freimachen .

Lleberwachung liegt bei der Nordsüdbahn AG .

Es ist in diesem Zusammenhäng interessant , einiges über die

Aufgaben zu erfahren , deren Erledigung noch immer bei der
N o r d s ü d b a h n 21. - G. liegt . Dieser Gesellschaft , die ihre
Bauten an sich bekanntlich längst beendet hat , ist die gesamte
U c b c r w a ch u n g der Hoch - und Untergrundbahnstrccken anver -
traut . Zluch die Renovierung der Strecke Hallesches Tor — Kottbusier
Tor wird von ihr durchgeführt . 2liigeiiblicklich führt die Nordsiid -
bahn A. - G. als Tochtergesellschaft , der BVG . mehrere andere

größere Reparaturen im Netz der U- Bahn durch , so die Er -

Neuerung einer Brücke auf der Strecke Rcichskanzlerplatz — Knie , die
über das Gebiet der Reichsbahn beim Bahnhof Witzleben führt .

Südiirol gegen Hitler .
Nächste Neichsbannerkundgebung Freitag Spichernsäle .

Tie nächste große Züundgebung des Berliner Ncichs -

banners , die am kommenden Freitag , Lv Uhr , in den

Spichernsälen , Spichernst r . 1 ( U- Batznhoj Nürnberger

Platz ) , stattfindet , Unrd sich mit dem nationolsozialisti -

schen Verrat an Südtirol besechäftigen .
Das Neichsbanner hat als Referenten für diese ttmid -

gebung den PaterFnnerkofler fWien ) . den Vor -

sitzenden des HUfsbundes für Südtirol , verpflichtet . Als

zweiter Redner spricht Kamerad Dr . M i s ch l e r , der

Vorsitzende des Deutfchöstcrreichifchcn Schutzbundes .
Tie Unndgebung wird zu einer Abrechnung mit de »

nationalsozialistischen Verrätern werden . Unkosten -

beitrag 20 Pfennig . Erwerbslose haben freien Eintritt .

Geilaiieniai bei Blankenfelde .
Motorradfahrer ausgeraubt , die Täter entkommen .

Ei » Zeilattentat wurde gestern abend " auf der

Ehaussee zwischen Blankenfcl de und S ch i l d o w

auf einen Motorradfahrer verübt .

Gegen 18 Uhr befand sich der Motorradfahrer Willi E r d -

mann aus Schildow auf dem Heimweg . Etwa 800 Meter

hinter Blaiikenjeld ? fuhr Erdmann mit seinem Ras gegen «in

starkes Wäscheseil , das quer über die Chaussee gespannt und an zwei
Bäumen befestigt war . E. stürzte , erlitt aber glücklicherweise nur

leichtere Verletzungen . Als er sich erheben wollte , stürzten sich vier

bis fünf Mäncr auf ihn , zwangen ihn zu Boden und durchsuchten

seine Taschen . Den Banditen fielen aber nur 7 M. in die Hände .
SRit ihrem Raub flüchteten die Täter querfeldein .

Die Polizei hat sofort die Ernnttliutgen nach den Tätern

aufgenommen . Man nimmt an , daß die Seilattemäter es wahr -

schcinlich auf ein Automobil abgesehen hatten , denn das Seil war

stark genug , um einen Kraftwagen zupi Halten zu bringen .

Nach einem Tagebuchroman von Karl Hans Schober
erzählt von Erich Knauf

Alarm !

Dia U- Boot ' - vchule habe ich hinter mir . Ich habe

Lußens Rat befolgt , der nur erzählte , wenn ich von den

U- Booten fortkommen möchte , darin müsse ich dem Arzt bei

der Präsentierung einen kleinen Roman erzählen . Dos habe

ich fortig gebracht , und so wurde ich vom Slrzt als untauglich

bcrausgeschmissen . Seit vier Wochen bin ich auf dem

iFlogoschiffe .
Lieblich dient hier als Radiotelegraphist . Wir freuen

uns , daß wir wieder zusammen sind . Soeben kommt er aus

mich zu : „ Zwiesel und noch zehn Mann sind abgesofsen . "

„ Was ? Zwiesel ? Abgesoffen ? "
Schnell hält mir Lieblich den Mund zu und deutet noch

Bockbord , wo ein Offizier on der Reeling lehnt .

„ Schrei nicht so " , spricht er gedämpft , „ soeben ist die De -

pcsche eingetroffen . " Dabei erhebt� er sich und rust einen

Signalunterofsizier heran . Der heißt Tolstoi , ist groß und

stark und treibt heimlich Politik . , .
Er reicht mir die Linke . „ Zuwachs " , und setzt sich zu mir .

„ Ein Freund von uns ist abgesoffen " , beginne ich .

Tolstoi ist über alles informiert : „ Im Nachbarhafen

drangen die feindlichen U- Bootc ein und versenkten den

Torpedobootzerstörer . Dreizehn Mann und vier Osfiziere

sind abgesoffen . " � .. . .
Ich erfahre von einer Meuterei in Cattaro . - i - olstoi er -

zählte mir , daß ein Teil der Flotte , der in der Docca

st». Cattara ankert « einen Versuch gemacht hat , den Krieg zu

beenden . Das hohe Gebirge zieht dort einen Halbkreis um

die Bucht , und das Meer schläft darin wie in einer Mulde .

5küstcnfvrts hocken auf den Bergen . Als die Schiffe eines

Tages vollzählig in der Lucht verfammclt�waren , gaben vier

Matrosen das Signal zum Aufstand . Sie hießen Franz
Rasch , Anton Graber , Ierko Sisgoric und Mate Bernicevic .

Die Kommandos wurden gestürzt und die Küstensorts be -

setzt. Am Top der Achtermasten wehte die rote Flagge . Aber

mich in derselben Nacht kamen deutsche Unterseeboote , die

das Flottenkommando im Hauptkriegsbafen herbeigerufen
hatte , und riegelten die Bocca ab . Am dritten Tag der

Meuterei stürmten Landsoldaten die von den Matrosen be -

setzten Äiistenforts und nahmen die raten Besatzungen ge -

fangen . Die Landratten waren noch nicht reif für den Um -

stürz . Die vier Nädelssührer wurden festgestellt und zum
Tode verurteilt . , Bei Morgengrauen wurden sie auf einem

Karren geladen und wie gefährliche Bestien unter starker Be -

deckung durch die Straßen nach dem Friedhof von Staljari

gefahren , wo sie dann erschossen und eingescharrt wurden .

Niemand von der Zwilbevölkerung durfte Zeuge dieser

Exekution sein . Patrouillen durchzogen die menschenleeren
Straßen , olle Fenster und Fensterläden mußten geschlossen
bleiben .

Aber die Revolle war noch nicht tot . An die Stelle der

vier erschossenen Kameraden traten Kraus und Äoucky . Sie

beschlossen , mit ihrem Torpedoboot zum Feind überzugehen .
Aber sie wurden verraten und nach Pola gebracht , wo sie

zum Tode verurteilt wurden . Morgen sollen sie im Ge -

sangenenhause hingerichtet werden .

- - -

Niedergeschlagen sitzt Tolstoi neben mir . Da tritt Horst

zu uns und stößt mich an : „ Flagge wird eingezogen . ' "
Schon bin ich auf und hau die Hand on die Kappe . ' Aber

es ist zu spät . Der Prosoß sauchl mich an : „ Bande elende !

Wie heißen Sie ? "

Ich rapportiere . Dann rennt er auf Steuerbord und

überrumpelt eine Heizergruppe , die erschöpft ausspannt .
„ Schweine ! " Er packt den ersten und jagt ihn unter Deck .

Hinterher die anderen . Sie hasten an mir vorbei . Auf den

Gesichtern klebt noch der verschwitzte Schmutz des Kohlenein -

schiffcns . Ihre Arbeitsmonturen kleben vor Dreck und

Schweiß an den Leibern .

Die Flagge ist eingezogen , wir liegen ausgestreckt neben

dem Geschützturm , und die Nacht bricht herein ,

Loser , ein Landsmann von mir , liegt in meiner Nähe .
Er hat schon zwei Torpedierungen hinter sich . Dos letztemal
wäre er beinahe abgesoffen . Manchmal springt er im Traume

auf , schreit und blickt wirr um sich und haut sich dann wieder

auf die Hängeniatte .
Ich spüre , daß sich unser Kasten , langsam vom Winde

getrieben , uni die Boje dreht . Aber da — was ist denn los ?

Don Achter ertönt ein 5lommandoruf : „Gefechtsstationen ! "
Stärker : „ An die Gefechtsstationcn ! "
Beduselt springen wir hoch . Jetzt donnert eine Salve

in der Nähe .
„ Was ist los ? "

Schon wieder kracht es . Die Reflektoren irren rasend
von einen « Punkt zum andern . Zwischen Kanonenschüssen
hämmert ein Maschinengewehr . Eine Granate platzt .

Auf der Signalbrückc blitzen unsere Reflektoren auf .

Morsezeichen an die Nachbarschiffe . Zwei feindliche Gleit¬

boote sind im Hafen und drücken sich in der Finsternis an

das Flaggschiff heran , schon sind sie im Lichtkegel unseres
Seheinwerfers .

Auf Mittschiff hallen einige Matrosen bereits den

Rettungsring bereit . Einige ziehen die Unterhosen herunter .
dann das Leibchen . Aber die Gleitboote wenden sich ab und

rasen zum Hafentor . Sie liegen jetzt im Licht der Reflektoren .
Es donnert und kracht , die Geschütze spcklakcln , und alles ist

in Nebel und Rauch gehüllt .
Ein Gleitboot schleudert und überschlägt sich . Splitter

tanzen durch die Lust . Knapp vor dem Hafentor sinkt es .

Das andere entkommt .
Dann wird es ruhig . Das Geschützseuer verstummt .

Unsere Motorboote stoßen ab und fischen zwei Offiziere ain .

Dia Empörung über die Schweinerei im Hasen ist groß .
„ Nicht einmal im Hnuptkriegshafen kann man ruhig schlafen . "

Einige sind so unsicher geworden , daß sie vor dem Schlafen¬

gehen die Schwimmweste umschnallen . Aber nichts Berdäch -

tiges regt sich mehr . Der Himmel ist voll ruhiger Sterne .

Plötzlich wieder ein Kanonenschuß , ein zweiter und

dritter !
„ Die Aasgeier der Katzelmacher ! Auf ! "

„ Paramengo ! Der Teufel soll sie holen ! "

Achter ein Hornsignal : „ An die Gefechlsstälionett !
Fliegeralarm ! " Alles ist hoch und spritzt auseinander .

( Fortsetzung folgt . )



Ais der Schlag kam . . .

Wie Szenen aus Dantes Inferno lesen sich die

Schilderungen der geretteten Bergleute der

a r st e u g r u b e bei Beuthen in Oberschlesien . Von mahrhast
erschütternder Wucht sind folgende neue Einzelheiten aus den Mit -

teilungen des Bergmanns S l a m a . der seine Kameraden immer

wieder aufrichtete und zum Ausharren ermutigte . Slama erzählt :
„ wir standen unweit der Bühne am Haspel , al » der

Schlag k a ni . Durch den Luftdruck wurde der Haspel aus seiner
Verzimmerung gerissen und umgestülpt , die Menschen auseinander '

gefegt . Ich kam aus den Haspel zu liegen , weiß wurde gegen
die Wand geschleudert . Cr versuchte , sich am wagen sestznhalten ,
da kam schon der Stein herunter . Ricsenblöcke waren es . viele .
viele Zentner schwer . Sie klemmten weist die Finger fest und

guclschlen ihm die Beine .
wir waren ohne Licht . Ununterbrochen prasselte der Stein

berunter . Und dann war es still . Ilur dnser Schreien und das

Rufen nach Licht , vermischt mit dem Geräusch des nochrieselnden
Gerölls waren vernehmbar . Nachdem wir fünf Stunden im

Flüstern umhcrgekrochea waren , fanden wir eine Lainpe und

Streichhölzer und kamen zu Licht .
wir wollten weist besrelen . konnten es aber

nicht , denn wir halten ja kein Werkzeug . Mit den Händen waren
die mächligen Steinblöcke von weist nicht wegzukriegen . Man

mustle ihn seinem Schicksal überlassen , lleber zwei Tage und Nächte
hat er gelitten , dann starb er . kurz vor seinem Hinschcideu sagte er

noch zu mir : „ Alfred , grüße meine Frau und das Kind . '

Auf der anderen Seile fanden wir Misch zwischen den Stem -

pclu . Eine ungeheure Last log auf seinem Rücken . Mit de » Fingern
versuchte er sich herauszukrallea und seiue unmenschliche Last los -

zuwerden . vergeblich . Drei Tage und vier Nächte dauerte sein
Kampf . Dana hatte er es auch überstanden . '

Bergmannslosl

Verschleppte Mädchen .
Suche nach „ Tante Käthe " . — Minderjährige in Kuppel -

quartieren .

Bei der Berliuer Snminaipolizci sind jetzt mehrere Anzeigen
ivegen Entführung junger Mädchen eingelaufen . Die
Kinder waren verschwunden und sind zu unzüchtigen Zwecken mih -
braucht worden . Nach dem bisherigen Stand der Untersuchung
bandelt es sich um die der Kriminalpolizei bereits bekannte „ Kinder -
fceundin " Käthe Grell , die verschiedene Mädchen aus der Straße
angesprochen und in Kuppelquartiere geschleppt hat . Aus
die Ergreifung der Frau , die ein Alter von 26 Zahren hat , ist eine

Belohnung von 200 M. ausgesetzt .
Schon im vergangenen Jahre hatte Käthe Grell die Aufmerk -

stnnkeit Oer Kriminalpolizei auf sich gelenkt . Aus einer Straße hatte
sie ein IKjähriges Mädchen angesprochen . Sie taufte der Kleinen

Schololade und suchte später mit ihr ein Kino auf . Darm verab -
redete sie sich mit dem Mädchen auf den nächsten Tag . Als das
Kind nicht in die elterliche Wohnung zurückkehrte , erstatteten die
Eltern Anzeige bei der Vermißtenzentrale . An jenem Tage nach
tvon Kinobesuch war die Kleine bereits mit der „ Tante Käthe '
zusarmnen . Dies « brachte das Mädchen in Kuppelquartiere .
wo es älteren Männern angeboten wurde . Das Geld , das die
Kleine bekam , nahm ihr die gefährlich « Kupplerin ab . Eines Tages
lief das Mädchen aber weg und ging zu seinen Eltern zurück , hier
erzählte es seine Abenteuer . Die Eltern erstatteten sofort Anzeige
und « s wurde ein Strafverfahren gegen die Frqu eingeleitet . Sie
wurde jedxflh ' nicht in Haft ' penonnnen . Inzwischen , hatte „ Tonte
Käthe ' in verschiedenen Gegenden Berlins gewohnt , so am Oranien -

platz , in der Oränienstratze , kn Neukölln usw . Nunmehr sind wie -
der neue Anzeigen gegen sie eingelaufen . Es handelt sich um durch -
weg ähnliche Fälle . Auch jetzt hatte die Frau nacheinander

» Asel m einen Einschreibebrlel .
Zadilhans für einen Poslbeanifcn . - Gesfändnis und WiderroL

Eine Berliner Firma hat ihr Konto bei einer Schweizer Bank .

Zweimal in der Woche erhall sie Geldsendungen in höhe von
3WX) Schweizer Franken . Die Firma ist nicht nur vorsichtig , sie ist
auch sparsam . Die Fronksendungen läßt sie nicht in Wertbriefen
kommen , sondern in Einschreibebriefen Auf dem Briefumschlag
steht : Inhalt Z<XK> Frank . Eine Sendung im August bleibt aus .
Das Geld ist aus der Schweiz abgeschickt worden : der Brief ist vor -

lorengegangen . Die Ermittlungen der Oberpostdirektion ver -

laufen ergebnislos .
Eines Tages sitzen zwei Postbeamte des Fernfahrdienstes in

einem Cafchaus in Frankfurt a. M. Di « Inhaberin , «in Fräu -
lein h. , erzählt ihnen , daß sie vor längerer Zeit von dem Post -
beamten K. , mit dem sie verlobt war , löllll Schweizerfranken in

Aufbewahrung erhallen habe : das Verlöbnis sei jetzt gelöst , das Geld

fordere er nicht zurück , die Sache komme ihr verdächtig vor . Die
Beamten erstatteten schließlich Meldung . Das war im N o >

v e m b « r vorigen Jahres .
K. bestritt , mit dem Verschwinden des Einschreibebriefe » auch

nur das geringste zu hm zu haben . Was , er , ein alter Beamter mit

drsistigjähriger Dienstzeit , der sich nie etwas hat zuschulden kommen

lassen , sollte nun auf seine alten Tage ein Amtsverbrechen begangen
Haben ! Das ganze sei nichts anderes als ein Racheakt von

Fräulein h . Als sie eines Tages erfahren habe , daß er feine
Schwägerin zu heiraten beabsichtige , sei sie nach Berlin gekommen :
er habe sie beruhigt und ihr seine gesamten Ersparnisse ,
1500 Schweizer Franken , zur Aufbewahrung übergeben . Das

Schweizer Geld habe er durch Bermittlung seines Bruders bei einem

Mitropaschaffner eingewechsell . Weder der Bruder , noch der

Mitropaschaffner wußten etwas davon .

( Sin Selbstmordversuch .
In der Nacht nach dieser Vernehmung versuchte K. . sich an seinen

Hosenträgern aufzuhängen , der Selbstmordversuch mißlang . Am

nächsten Morgen war der Beamte zusammengebrochen . Schon dem

Mann , der ihn zur Postdirektion führen sollte , sagte er , er habe
es sich reichlich überlegt , er wolle gestehen . Er schrieb einen Brief
an seine Schwägerin , in dem er sie um Verzeihung bat für all den

Kummer , den er ihr zugefügt , das furchtbare Weib sei an allem

schuld . Den Kriminalbeamten erzählte er in allen Einzelheiten .
wie er sich zwischen Magdeburg und Götiingen von den Frank -
scheinen , die aus dem geplatzten Briefumschlag herauslugien . habe
verlocken lassen , unter welchen Umständen er 1100 Franken verloren .
400 Franken in Mark «ingewechselt und sich einen Anzug getauft
habe . Dem Oberpostrat gegenüber entschuldigte er sich, daß er

nicht bereits früher die Wahrheit gesagt habe . Als alter Beamter

fei es ihm schwer gewesen , sich zum Geständnis durchzuringen . Fünf

Tage später widerries K. aus dem Gefängnis . sein Geständnis .

Auch vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte blieb St. beim

Leugnen . Er habe das Geständnis in einem Zustand seelischer Ver -

wirrung gemacht , er habe zwei Tage nicht gegessen und nicht gc -
schlafen , er sei nur von dem einen Wunsche beseelt gewesen , frei -
zukommen . Die Beweisaufnahme ergab kein eindeutiges
Bild darüber , wann der Brief verschwunden war . Es blieb allein
das Geständnis des Angeklagten .

Der Verteidiger , Dr . Diamant , zweifelte den Geisteszustand
des Angeklagten im Augenblick des Geständnisses an . Der Arzt ,
der den Angeklagten umnittelbar , bevor er sich vom Fahrtdienst
abmeldete , behandelt hatte , glaubte bei ihm Symptome festgestellt
zu haben , die auf eine beginnende progressive Paralyse
hinwiesen : die endgültige Diagnose wollte er einer wetteren Unter -

suchung vorbehallen wissen . Sollte die Diagnose aber zutreffen , so
sei eine falsche Selbstbezichtigung wohl möglich . Das Gericht

stellte sich nicht die Frage , ob nicht etwa die Tat selbst durch die

beginnende Krankheit bewirkt worden war . Es nahm das Ge -

ständnis als zu recht gemacht an und verurteilte K. zu 1 Jahr
3 Monats Zuchthaus . Er wird . Berufung einlegen . Di « zweite
Instanz wird nicht danim herumkommen , einen Psychiater zu hören .

mehrere Mädchen angesprochen und unter dem Versprechen , ihnen
Kleider zu kaufen , an sich gelockt . Teils hat sie die Kleinen söge -
nannten Aktphatographen , teils auch Kuppslquarticren . zugeführt .
Die Gesuchte ist etwa 1,65 Meter groß , schlank und trägt hell -
blonden , wahrscheinlich gesährbten Bubikops .

Warenhausbranö in Tegel .
Ein gefährlicher Brand entstand gestern in der Wirt -

schaftsabteilung des Warenhauses Hirsch in der Berliner St . 13
in Tegel . Größere Mengen Papier , Oie in der 9lähe eines Ofens
lagerten , waren in Brand geraten , und die Flammen , die bereits

auf Regale und Tische übergegriffen hatten , drohten weiteren Um -

fang anzunehmen . Glücklicherweile erschien die alarmierte Feuer -
wehr sehr schnell an der Brandstelle und es gelang , das Feuer nach
kurzer Zeit einzudämmen . .

Der Geschäftsbetrieb erleidet keine Unterbrechung .

polnischer Bauer von Wölfen zerrissen .
' 4 - ' - Warschau . 13. Januar .

Im Wilnoer Land wurde ein Bauer , der betrunken im Walde

eingeschlafen war , von Wolfen getötet und teilweise gefressen .
Am nächsten Morgen fanden Londleute die Ueberreste des Leich -
nams .

In » Heim der Heimatlosen .
Vor den Toren der Weltstadt : Das Haus für die « Brüder von der Landstraße '

hinler Treuenbriehen . einem Ort im Südwesten von Berlin .
gibt es eine kleine Eisenbahnstalion : sie neonk sich „ Treuenbrietzeo -
Landesanstall ' und besteh ! ' eigentlich nur aus einer Rampe zum
Ein - und Ausflelgcn und einem Häuschen für den Man « , der die
Karlen knipst . Der Knipser offenbart sich bei nähcrem Zusehen
als ein Beamter der . . Landesanstall ' . die der Slalion den Namen
gegeben hol und zwei Minuten abseits von der Bahnstrecke am
Waldesrand liegl . Eins von den Häusern , das zum Gebielskomplex
der Landesanstall gehörl . ist das . . wanderarbcilsheim ' , wie es sich
in uichl ganz korrektem Deutsch nennt . Von Rechts wegen müßte es
beißen . . Wandererarbeitsheim ' , denn nicht das heim wandert .
londorn seine Znsassen , die geradeswegs von der Landstraste kommen
vnd hier für eine gewisse Zeit eine Heimal finden .

Von außen sieht man die Bewohner am Fenster sitzen und
Schach spielen , man hört sie musizieren und singen , es scheint hier
ein ungezwungener Betrieb zu herrschen . Allerdmgs ist gerade
Sonntag : alltags wird nicht nur musiziert , sondern auch fleißig
gearbeitet . Arbeit ist hier nicht nur eine wirtschaftliche Notwendig -
feit , sondern auch ein » soziale Angelegenheit : man will den
„ Brüdern von der Landstraße " wieder zu einem regelmäßigen
Lebensgong verhelfen : viel « stieß ja nicht der Wandertrieb , sondern
die Not in die Unordnung . Die Wanderer , die das heim aufsuchen ,
mckssen sich aus mindestens ein Viertelsahr zum Aufenthalt und zur
Arbeit in der Anstalt verpflichten ! gehen sie vorher weg , so ver -
lieren sie den Anspruch auf die Arbeitsbelohnung , die ihnen für
ihre Tätigkeit zusteht . Ob diese Härte richtig ist , mag zweifelhost
erscheinen : jedenfalls unterscheidet sich durch diese Regelung das
Wandererarbeitsheim von den mehr auf Daueraufcnthall und nicht
speziell für Wanderer berechneten Arbeitskolonien , wie sie Bodel -
fchwingh vor etwa 50 Jahren gründete , und von den sogenannten
„ Wanderarbeitsstätten " und den Herbergen zur Heimat , die mehr
den Stil von ländlichen Obdachlosenasylen tragen : die Wanderer
müssen bis 6 Uhr abends eintreffen , erhalten dann Quartier und
Beköstigung und müssen am anderen Vormittag einige Stunden
arbeiten , worauf sie nach dem Mittagessen wieder in Marsch ge -
setzt werden .

' '

Derartige Heime können zur Entvölkerung der Landstraßen
nicht bellragea , wenn sie natürlich auch gerade in heutiger
Zeit unentbehrlich sind . Die Wandererarbeitsheime hingegen
wollen dem „ Vagabunden ' nicht nur Hilfe für eine Nacht
bieten , sondern ihm in pädagogischer Absicht womöglich den
Uebergang zu einem geregelten Dasein ermöglichen . ' Freilich

ist das nicht so einfach .

Auster de » Schwierigkeiten , die in den Zestverhältnissen liegen ,
hat man häufig mit Widerständen zu rechnen , die von dem Pfleg -

ling selbst ausgehen . Besonders unter den Jüngeren kommt es
immer wieder vor , daß einer vor der festgesetzten Frist , manchmal
schon am zweiten Tag nach seiner Aufnahme , davonläuft .

Wer in das heim will , muß sich zunächst ärztlich untersuchen
lassen . Diese Prüfung bestehen die meisten , denn Landstreicher
pflegen wetterfeste Leute zu sein — andere halten so ein Leben
nicht aus . Ein wenig schwieriger ist mitunter die Gewöhnung an

Ordnung , Pünktlichkeit und Reinlichkeit , die das Anstaltsloben und
die Leitidee einer solcher Institution verlangen . Beschäftigt werden
die Wanderer im Landwirtschasts - und Gärtnereibetrieb , der recht
ausgedehnt ist : über 1000 Morgen Wald , 300 Morgen Land und
Wiesen und Obstplantagen gehören zur Anstalt ; die Insassen des
Heims haben vollauf zu tun . Also tatsächlich eine Stelle , wo es
keine Arbeitslosigkeit gibt ! Das unbegreifliche Phänomen erklärt
sich allerdings vorwiegend aus zwei Umständen , mit denen man
normalerweise nicht rechnen kann : aus der geringen Entlohnung
der Arbeitenden und aus dem Maß ihrer Arbeitsfähigkeit , die
man im Durchschnitt mit 30 Proz . der Norm . ansetzt .

Das Selbstverwaltungsprinzip ist soweit wie möglich durch -
/geführt — aus wirtschaftlichen und aus erziehlichen Gründen .

Wanderer , die sich bewährt haben , erhalten Vertrauensposten im
Jnnenbetrieb als Aufseher , Vorarbeiter und Schreiber : ihnen ist
«ine besondere Wohnbarocke ziigewiesen , die „ honoratiorenstation ' .
Dem anderen stehen zwei massive Wohnbaracken zur Verfügung :
unten sind die Werkstätten und Tagesräum « , im Dachgeschost die
Schlafsäle . Sölbstoerständlich fehlt nicht der klein « Komfort für die
Feierabendstunden : Lesezimmer , Bücher , Musikinstrumente , Klub -
zimmer , Radio .

Etwa 700 Wanderer jährlich von der Landstraste wegzunehmen ,
darf sich dieses Wondererarbeitsheim rühmen . Es ist nicht das
einzige seiner Art : als die Provinz Brandenburg im Jahre 1912
die Fürsorge für die Waudocarmen in ihren Aufgabenkreis «in -
bezog , richtete man an den Hauptverkehrsstraßen » ach Berlin nach
und nach selbständig « Heime ein , die zusammen annähernd 1700
Plätze haben . Im Verhältnis zu dem Nutzen , den die Heime stiften ,
sind die Mittel , die dafür aufgewendet werde » müssen , gering . Bei
der bescheidenen und sparsamen Organisation der Anstalten werden
die Kritiker , die gern gegen den „ Fürsorgestoat " zu Felde ziehen .
hier kaum irgendwelches Angriffsmaterial finden . Di « Heime ,
welche die Provinz hier den heimatlosen errichtet hat , sind im Laufe
der Jahre sogar bis zu einem gewissen Grad vorbildlich geworden ,
so daß man schon von einem „ Brandenburgischen System ' spricht .
In einer Zeit , da die Fürsorgceinrichtungen de - Staates von
mancher Seite oufs schwerst « angegriffen werd . ' n — meist freilich
aus sehr durchsichtigen Gründen — . soll auch einmal aus da » Gute
und Werkolle Hingewlesen werden , da » geschaffen wurde .

Ein seiner Gchlächtermeifier .
AngesieUie entlassen , weil sie Schwangerschast verschwieg .

Das Arbeitsgericht Berlin hatte sich heute wieder
einnnl mit der Frage zu besassen , ob Schwangerschaft Grund

zur fristlosen Cntlassunz sein könne oder nicht . Bei dem Berliner

Schlächtermeister Max We st heimer war ein « ledige
Verkäuferin beschäftigt , die Ansang Dezember wegen Schwanger¬
schaft fristlos entlassen wurde . Gegen diese Entlassung legte die

Angestellte berechtigten Einspruch ein und begründete diesen damit ,

daß das Gesetz ausdrücklich Schutzbestimmungen fiir werdende

Mütter enchalls und daß au » diesem Grunde auch die Schwanger
schaff kein Grund zur fristlosen Entlassung sein könne . Der vor -

nehme Herr Fleischermeister wandte dagegen ein , daß die Klägerin
in ihrer Arbeitskrast stark behindert gewesen fei und daß sie außer -
dem bei Vertragsabschluß die . Krankheit ' verschwiegen habe .

so daß er den Vertrag außerdem auch anfechte . Da » Gericht gab
der Klage der Verkäuferin selbstverständlich statt und hob die fristlose

Entlassung auf . In der Begründung führte der Borsitzende aus .

daß die Schwangerschaft grundsätzlich nicht al » Grund zur fristlosen

Entlassung angesehen . werden könne und daß auch niemand ver -

pflichtet - sei , die Schwangerschaft anzuzeigen .

Kurchibarer Tod eines Rangierers .
Auf Bahnhof Wildpark zwischen die Puffer geraten .

Im Bahnbetrieb ereignete sich gestern auf der Station Wild -

park bei Potsdam ein entsetzlicher Unglücksfall , bei dem der
37 Jahre alte Rangierer Gustav Plistat aus Potsdam ums
Leben kam .

P . war auf den Gütergleisen mit dem Zusammenkoppeln zweier
Waggons beschäftigt . Dabei geriet der Bahnarbeiter zwischen die

Puffer der beiden Wagen und wurde auf der Stelle getötet . Die

Leiche de » Verunglückten wurde beschlagnahmt und in » Potsdamer
Schauhau » gebracht . Eine polizeilich « Untersuchung ist eingeleitet
worden .

Staatskommissar für „ Kampf den Gefahren " .
Der preußische Minister des Innern hat mit Rücksicht aus die

Bedeutung der im Jahre 1933 in Berlin stattsindenden Ausstellung
„ Kampf den Gefahren ' jür die Gruppen „Polizei und Der -
kehr ' einen besonderen preußischen Staatskommissar in der Person
des Herrn Oberregierungsrat Dr . Oehler ernannt . Die Vor -
arbeiten für die Ausstellung sind bereits im Gange .

SA . - Fahnc trotz Notverordnung .
Wie uns «in Leser mitteilt , hängt aus einem Verkchrslokal der

Nationalsozialisten , das sich unmittelbar am Ringbahn hos
Wilmersdorf - Friedenau befindet , trotz Notverordnung
und Polizcioerbot eine große Hakenkreuz sahne . Unser Ge -

währsmann behauptet , daß er einen Schupobeamten auf das un -

rechtmäßige ljissen cher Fahne aufmerksam gemacht habe . Der
Beamte habe erklärt , daß die Tatsache dem zuständigen Hauptmann
bereits mitgeteilt worden sei . Geschehen ober ist nichts .

Nazi - Verfammlung in den Germania - Sälen aufgelöst
Wegen Verstoßes gegen das Uniform oerbot wurde heute

abend eine aus e�wa 600 Personen bestehende Versammlung der

HMer - Iugend in den Germaniasälen in der Chausseestraße durch
die überwachenden Polizeioffiziere aufgelöst . Der Versamm¬
lungsleiter und 31 Teilnehmer der Versammlung wurden der
Politischen Polizei übergeben .

„ Nanuk der Eskimo " im Planelarium . Von Dienstag , dem
19. Iaimar , ab wird das Pllinetarium täglich saußer Moittags ) um
15, 17, 19 und 21 Uhr den Eskimofilm „ Nanuk ' zeigen . Im Bei -
gramm wird der Sternenhimmel gezeigt . Preise der
Plätze 70 Ps . , in der Vorstellung um 15 Uhr 50 Pf . KiiGer , Stu¬
dierende , Schüler und Arleitslose zakflen die Hälfte .

Sprcchchor für ? roletartsche Feterstnudeü . heute , Donnerstag .
20 Uhr , im Gesangssaat der Sophienschule , Weinmeifterstr . 16 —17 ,
Uebungsstunde .

proletarischer volkstanzkreis Lichtenberg . Donnerstag .
14. Januar . 20 Uhr , BolkstanzabeNd in der Turnhalls Lückstraße 63.
Ab Montag , den 18. Januar , regelmäßige Tanzabende von 20 bis
22 Uhr an gleicher Stelle , an denen ein Anfängerkurfus durchgeführt
wird .

Zur Erlangung schöner weißer Zähne uvd zur Beseitigimg de »
häßlich gefärbten Zahnbelagcr bemitzt man zweckmäßig die bekannte gut «
Ehlorvdont - Zahnpast «. Unter - Vorkriegsprels «. Versuch «bezeugt .



Lohnsteuererleichterung
Wann tritt die Erhöhung des steuersreien Existenzminimums ein ?

' Nachdem der Erstattungsanspruch , den bisher alle Lohnsteuer -
Pflichtigen bei Lahnausfall hattcu , weggefallen ist . bleibt dem ein -

zelncn Pflichtigen doch noch die Möglichkeit , eine Erstattung
aus Btlligteits gründen durchzusetzen . Diese Möglichkeit
stützt sich auf den Paragraphen 131 der Reichsabgabenordnung , der
in einzelnen Fällen , in denen die Einziehung von Steuern unbillig
ist , die Erstattung oder Anrechnung bereits entrichteter Steuern ver -
fiigt . Wenn Lohnsteuerpflichtige im vergangenen Jahre besondere ,
ungewöhuliche Ausgaben wegen Krankheit . Unglücksfällen oder

wegen sonstiger schwerer außerordenllicher wirtschaftlicher Belastun¬
gen hatten , so können sie bei ihrem Finanzamt eine Lohnsteuer -
crstattung beantragen . Da es sich hierbei um ein Billigkeitsgesuch
handelt , gibt es im Falle der Ablehnung keine Möglichkeit , die Er -
stattung dannoch durchzusetzen .

A « ch wenn die Erstattung gewährt wird

hat sie den Nachtell , erst nachträglich eine gewisse Erleichterung zu
schassen . Dieser Nachtell fällt bei der Erhöhung der st euer -
freien Beträge für das Existenzminimum und für Werbungs¬
kosten und Sonderleistungen fort . Die Erhöhung kann immer dann

beantragt werden , wenn die tatsächlichen Aufwendungen , die der

Steuerpslichtige für Werbungskosten und Sonderlcistungen macht ,
höher sind als der dafür festgesetzte steuerfreie Pauschbetrag von
40 Mark im Monat — 9,60 Mark in der Woche oder wenn
der Steuerpflichtig « mit gewissen außergewöhnlichen Belastungen
rechnen muß .

In diesem Fall kann eine Erhöhung des steuerfreien
Existenzminimums , das 720 M. im Jahre , 60 M im Monat
und 14,40 M. in der Woche betrügt , beantragt werden .

Wenn bei dem Arbeitnehmer besondere wirtschaftliche
Verhältnisse vorliegen ,

die ferne Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigen , wenn z. B.
eine außergewöhnliche Belastung wegen Unterhall und Erziehung
( enschließlich Berufsausbildung ) der Kinder vorliegt oder wenn

durch Krankheit , Körperverletzung , Unglücksfälle oder durch gesetzliche
oder sittliche Verpflichtung zum Unterhalt mittelloser Angehöriger
besondere Ausgaben entstehen , so kann das steuerfreie Existenz .
mlnimmn vom Finanzamt erhöht werden . Dazu ist nötig ,
daß der Steuerpflichtige einen Antrag «inreicht , in dem er
die besondere Belastung im einzelnen nachweist und durch Rech -
nungen , Quittungen oder sonstige Belege glaubhaft macht . Dem An -

trag muß die Steuerkarte , die für diesen Zweck von dem

Arbeitgeber ausgehändigt wird , beigelegt werden . Wird der An -

trag vom Finanzamt abgelehnt , so hat ein Einspruch nur dann Aus -

ficht auf Erfolg , wenn die Entscheidung des Finanzamts offensicht -
lich unbillig war . Wird dem Antrag stattgegeben , so vermerkt das

Finanzamt die Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages auf der
Steuerkart «.

Eine Erhöhung des Pauschatsatzes für Werbungs -
kosten un ! » Sonderleistunge » ist ebenfalls unter ge¬

wissen Voraussetzungen zugelassen .

Werbungskosten sind die zur Erwerbung , Sicherung und
Unterhaltung der Einkünfte gemachten Aufwendungen . Jeder Lohn -
und Gehaltsempfänger hat z B. Ausgaben für Fahrten zwischen
Wohnung und Arbettsställe , für die Anschaffung und Reparatur
von Werkzeugen , sowie für die Anschaffung und Reinigung von B' e-
russkleidung u. a. m. Die Ausgaben für die Fahrtkoften können
auch in den Unterhaltungskosten für ein Fahr - oder Motorrad be -
stehen . Die Werbungskosten berücksichtigen also nur die Ausgaben ,
die sich aus den besonderen Umständen des Berufs notwendig er -
geben .

Ja den Tonderleistungen rechnen nach dem Ein «

lommenftcuergesetz folgende Ausgaben :

1. Beiträge zur Kranken - , Unfall - , Haftpflicht - , Angestellten - ,
Invaliden - und Erwerbslosenversicherung , Witwen - , Waisen -
und Pensionskassen .

2. Beiträge zu Sterbe lassen ,
3. Lcbensoersicherungsprämicn ,
4. Ausgaben des Steuerpflichtigen für die berufliche Fortbildung ,
5. Kirchensteuer ,
6. Gewerkschaftsbeiträge , Beiträge zu Arbeitskammern usw .

Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Sonderleiswngen . die unter
1. bis 3. aufgezählt sind , auch die Zahlungen umfassen , die der
Steuerpflichtige für seine chaushaltsan gehörigen macht .
Den Ausgaben für die Fortbildung im Beruf sind aber nicht die
Ausgaben gleichzusetzen , die für die Erlernung eines neuen
Berufes gemacht werden . Diese Ausgaben gelten nicht als
steuerfreie Sonderleistungen .

Ergibt sich aus der Zusammen st ellung der totsäch -
lichen Werbungskosten und Sonderlei st ungen eine
Ueberschrcttung des steuerfreien Pauschbetrages von nwnallill ,
40 M. , so kann die Erhöhung des steuerfreien Satzes beantragt
werden . Dem Antrag muß die Steuerkarte für 1932 sowie eine
eingehende Aufstellung der tatsächlichen Aufwendungen beigefügt
werden . Soweit Quittungen und sonstige Belege vorhanden sind ,
sind sie ebenfalls einzureichen . Wenn dem Antrag entsprochen wird ,
so erhält die Steuerkarte einen Vermerk über die höheren steuer
freien Werbungskosten und Soiidcrleistungen . Dem Antrag muß
stattgegeben werden , wenn die tatsächlichen Zlufwendungen n a ch -
w e i s b a r sind . Gegen «ine Ablehnimg des Antrages kann
Einspruch eingelegt werden .

Sparkommissar als Llmstürzler .
Berliner Arbeiisämier werden wieder „ reformiert� .

Ohne Rücksicht auf die schwebenden Verhandlungen sind
neue Anordnungen in der Reichsanstalt getroffen
worden , um die Borschläge des Reichssparkommissars in
die Praxis umzusetzen . Man will den Versuch machen , Klein -

Kyritz in Berlin einzuführen .

Die Verhandlungen über den Etat 1932/33 haben soeben im
Borstand der Reichsanstalt begonnen . Hoffentlich wird wenigstens
dieses Gremium Vernunft walten lassen . Gerade zur rechten Zett
bat der Zentralverband der Angestellten an die

Mttglieder des Borstandes und des Verwaltungsrates der Reichs -
anstatt eine Denkschrift versandt , in der die Berhältniss « in
der Reichsanstalt gewürdigt werden .

Das Heber st undenunwesen in der Reichsanstalt hat
sich zwar verbessert , aber kann in allen mitlleren und kleineren

Acmtern , die Berlin als Vorbild dienen sollen , noch immer ' fest -
gestellt werden .

An Hand einwandfreien statistischen Materials wird die Un -

möglichkett der Personaleinstellung durch das oft vom „ Vorwärts "

gerügte Meßziffernsystem bewiesen . Die Leidtragenden bei

diesem System sind die Groß - und Industriestädte . In fast allen
Arbeitsämtern gibt es bald

mehr Jcithilfen als Fesiongeflellte .

Die Nebenarbeiten , die der Eparkommissar und die Personal -
stelle der Reichsanstalt bisher nur ungenügend bei der Arbeits -

bemesiung berücksichtigt haben , werden in der Denkschrift eingehend
behandett . Die Rückstände in den einzelnen Arbeitsänttern

gehen in die Taufende .
Die Zahlen über E r s o tz e i n st e l l u n g für erkranktes und

beurlaubtes Personal zeigen deutlich die unsoziale Personalpolitik
der gesamten Reichsanstalt . Daraus erklärt sich dann auch , daß

im Reichsdurchschnikt die Krankheilsziffer der Krankenversiche -

rungspslichligeu 2 Proz . belrägl . während bei den Arbeitsamts -

angestellten 4. SS Proz . arbeitsunfähig waren .

Unheimlich steigt die Zahl der Arbeitsomtsangestellten in N c r v e n-

heilanstoltenund Irrenhäusern . Die Denkschrift führt

schließlich eine Reihe Leußerungen au von verantwortlichen Lettern
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von Arbeitsänttern zu Gutachten des Sparkommiffars . Wir zitteren
daraus :

„ Ich kann daher bei aller bereitwilligen Würdigung der
mühfamen und schwierigen Aufgaben der Kommission des Herrn
Reichssparkommissars nicht umhin , meinen Bericht mit dem . Aus -
druck meiner Ueberzeugung zu schließen , daß das Anlegen eines
Maßstabes , wie er sonst für den Betrieb zentraler Berwaltungs -
behörden angebracht ist , den Ausgaben des Landesarbeitsamtes
nicht gerecht werden kann , und daß bei aller notwendigen und
begrüßenswerten Sparsamkeit eine Entblößung des Lande - arbetts -
aiiites von den für seine Arbeit nicht entbehrlichen Kräften bei
den Sonderausgaben der Reichsanstalt nicht Sparsamkeit ,
sondern eine recht fühlbare Verteuerung bedeuten würde . "
( Präsideitt des Landesarbeitsamts Niedersachsen . )

„ wichtiger als die restlose Ausnutzung der Arbeitskraft des
Kassierers ist die reibungslose Abwicklung des Auszohlungs -

geschästes

unter Berücksichtigung der Bedürfnisse des Publikums ,
dem auch nicht zuviel zugemutet werden darf . . . Es ist eine un -
richtige Beurteilung und Einschätzung der menschlichen Leistungs -
fähigkeit , wenn das Gutachten annimmt , der Auszahlcr könnte

Tag für Tag sechs Stunden unter dem Druck größten An -
dranges 200 Auszahlungen in der Stunde ( also genau
18 Sekunden für jede Auszahlung ! ) betätigen und dann danach
noch 1200 Einträge in die Zahlliste machen . Wenn «in Mensch
einmal ununterbrochen Tag für Tag sechs Stunden in geistiger
Anspannung Geld auszahlt , so ist er für den Rest der Dienst -
stunden wohl noch zu weniger anfponnenden Aufräumungs - und

Ordnungsarbeiten , nicht aber mehr zu dem die Aufmerksamkeit
voll in Anspruch nehmenden Zahllistenerstellungsgeschäft fähig . "
( Arbeitsamt Nürnberg . )

Trotzdem hat der Reichssparkommissar es für gut befunden ,

ähnliche und gleiche Cisenbartkuren auch für die Berliner Ar -

beitsämter zu empfehlen . So unwahrscheinlich es klingt : das Pro -

gramm des Sparkommissars will man hier sofort durchführen .
Man glaubt also , die Berliner Arbeitslosen werden sich ergeben
darein finden , wenn man auf ihren Rücken und mit ihren Nerven —

und mit den Nerven der Arbcitsanttsongostellten — nochmals

„ spart " und den ganzen Betrieb auf den Ädps stellt . Wir warnen

dringend vor solchen Experimenten !

Zensor Reichsbahn .
Unter Protektorat des Faschismus .

Der EinheUsoerband der Eisenbahner hält in diesen Tagen
1000 große Kundgebungen im ganzen Reiche ab . Die

Kampagne richtet sich gegen die Not der Gegenwart
und die s a s ch i st i s ch e n Bestrebungen . Verschiedene Reichs¬
bahndirektionen haben die Werbeplakate des Einheits -
Verbandes verboten , sou . a. die Direktion Berlin und
Dresden .

Das Berliner Verbot richtet sich gegen die Tages -
ordnung : „ Im Kampfe gegen Not und Diktatur . " In Sachsen hat
es der Verwattung dos Thema : „ Die Eisenbahner in der Eisernen
Front " — angetan . Außerdem wurde dort der Satz beanstandet :
„ Heute rufen wir , morgen schlagen wir ! "

Dos Vorgehen der Reichsbahnverwaltung muß aufs äußerst «
befremden und de » fchärfsten Protest aller Republikaner hervor -
rufen . Die Reichsbahngesellschaft , der größte Unternehmer Deutsä ) -
lands , fühtt sich berufen , der Harzburgcr Reaktion Vor -

s ch u b z u leisten . Die Antwort der Eisenbahner auf diese
Provokation der Reichsbahnverwaltung lautet : Run erst recht

schärfsten Kampf gegen Not und Diktatur . — Hinein in die Eiserne
Front !

Massenbesuch der Versammlungen muß die
Antwort sein .

Oer Beamte als Gewerkschaster .
Wie es war , ist und sein muß .

„ Welche staatspolttische Arbett leisten die Beanitcngewerk .
schaften ?" Diese Frage behandett « gestern im Rundfunk Genosse
Händeler vom Borstand des ADV . Der Bortragende zeigte den
Gegensatz zwischen den Organisationsmöglichkeiten für den Bc -
«unten im Vorkriegsdeutfchttmd ujiö in unserer Republik .

Im allen Obrigkettsstaat waren die Beamten in allen polttischen
Rechten beschränkt : die damals bestehenden Beanttenvereine waren
Zusammenschlüsse kleiner Bcamtenkastcn , die ihre privaten Interessen
engherzig und rücksichtslos den übrigen Beamten gegenüber durch -
znfechtcn bestrebt waren . Die horizontale Gliederung dieser sich
stets in untere , mtttlerc und obere Beantten streng scheidenden
Vereine leistete der egoistischen Einstellung besonders Borschub .

Der gewerkschaftliche Zusammenschluß , zudem
die Republik den Beamten das Recht gab , kennt solch « Trennungen
nicht : die Beamten werden hier ausschließlich ihren Arbeits -
gebieten entsprechend eingegliedert . Der einzelne tritt zurück :
er lernt , sich über die eigene Persönlichkett herauszuheben züm
Wohle der Gemeinschaft . Dieses Gemeinschaftsgefühl
findet in der eigenen Gewerkschaft nicht seine Begrenzung . Schon
durch den Zusammenschluß der Gewerkschaften im Gewerkschaftsbuud
wird das jedem einzelnen organisierte » Beamte » sichtbar gemocht .
Er wird in diesem großen Zusammenschluß von Arbcttcrn , Ange¬
stellten und Beantten der Volksgemeinschaft , der seine Arbeit gilt
und van der er besoldet wird , näher gebracht . Sein « Organisation
stellt nicht nur seine unmittelbar « Interessenvertretung dar : sie lehrt
ihm auch , im Interesse einer größeren Volksgemeinschaft unter Um -

ständen die eigenen Interessen zurückzustellen .
Diese Erkenntnis kann nur aus staatspolitischen und

volkswirtschaftlichen Kenntnissen hervorgehen , und
es ist darum Aufgabe der Beamtengewertschaften , sie zu vermitteln .
Es genügt nicht , wenn eine Beamtenoereinigung für ihre Mttglieder
däs B«r «nnttlis ablegt , sie „stellen auf dem Boden der Versössung " .
Das ist eine S e ist st » erst ä n bli ch k ess t : der Beamte , Nr im

Dienst des Staates arbettet , kann nicht gleichzeitig diesen ' Staat

verneinen , dessen Verfassung er dazu noch feierlich beschworen hat .
Die Beamtengewerkschast führt ihre Mttglieder zu der Erkenntnk - ,

daß ihr Schicksal wie das Schicksal des ganzen Volkes von der Mit -
arbeit jedes einzelnen an Staatsgestaltung abhängt . Dies « Erziehung
zum staatspolitischen Denken und Handeln ist heute eine der

wichtigsten Aufgaben der Beamtengewertschaften : der Deutsche Bc -
amtenbund und der Allgemeine Deutsche Beamtenbund haben sich in

ihren Statuten ausdrücklich zu ihr bekannt .

i ninin ' i -ir |
H Ack». - Biun »«»straß «: Seuie , Donnerstag . JöU. Uhr , bot Caait ,
■r i Voliastr . 10, Versammlung der EPTU- Senossen . Set Zrottioneoorstand .
fei cVT. ' �roftio » beim Bezirksamt SbatlatUnbutg : Heute . Donner ».

tag , 19! Z Uhr. £d) ulaula Sofinenftt . Ii , Versammlung . Thema : „SBoa ii' t
hat der Beamte tm Dritten Reich zu erwarten ?"

>-»>

H ftreU Gewerkschafts - Zugend Berlin

(Ute, Donnerstag , ] 9<£ Uhr, tagen di- Gruppen : Sndasten ! Jugend -
im Reichcnberger Str . 0«. „ Wie steht der Arbeiter zur Nirche ?" —
cmpelhof : Jugendheim Lyzeum Germanlastr . t —k. Zugaoa durch den

Cinaang Sögstrahe , hintere Seite der Schule . „Geschichte der Arbeiierveweaung . "
— Moabit ! Jugendheim Lehrter Str . IS —10. „Die Aufgaben der Jugenbdero
tungsslelle . " — Staaken ! Jugendkeim 17. Volksschule . Kartcnstadt , Nirchplag .
Endholtestelle Autobus Zt. „Arbeiterbewegung und Kirche . " — Schöirbauscr To?!
Jugendheim Tieckstr. 18. griedel Hall kommt. — Frankfurter Ale «! Jug - ndheiin
Tilsttrr Str . 4. . . Notverordnung und Jugend . " — Landsberger Vlogi Jugend -
beim Dicstelmekerftr . i . Kreismadchenabend . — Lichte » dera . Jugendbeirn Doste.
strahe 22. Die Miidela reoanchieren sich! — Rea- Lichienberg ! Juaendhetm
Duntcrstr . 4t . Kreiomiidchenabend . — Ostend »: Jugendheim Karlsborst . Tresiow -
aNee 44 ( Kantschule ) . Brettspielabcnd . — Gesund brunneu : Jugendheim Roic
Schule , Gotenburger Str . 2. „Die Wirtschaft des Friihkapitalismus . " — SchSne -
weide : Jugendheim Laufener Etr . 2 ( Notes Kinimerl . Baden im Volksbod Neu -
kölln. — Köpenick : Juaendhcim yrünauer e-tr . 5 ( Nähe Vhf. Sptndlersfeldl .
„ Was ist Sozialismus ?" — Ostkrei «! Jugendheim Gimterstr . 44. Kreismädchen »v . o. ; „ e-r- , 7, _ _ _ _ _t **—a: ««._*■.

_ _ _ _ _

flianstr . 37—38. Unsere Mädchen gestalten den Abend aus .

G
Luaeudgruppe des �entrnlverbandes der A»c,esteltte »

Heute . Donnerstag
hanien . Norde », :

sind folgende
ca. Treptow

lawmlung der Iuaenparupve heute um . .
bandshaufe ». Miizligdsbuch ist mitzubringen .

Iroitay , KKluebqe �

Cyrimfefti .
Jiwtntür - Quwtrimisl

nui In i
msinem H a u > • j

lofpztgcr Str . 20 ' —> 22 ;

landSshutor L « ln « n » « nd Onbildwabarat

OrftfitM Sendarheus für Uinan und Wösch *

It . i » » Mtfürrtrl —im * 2 |

und Abschnitte von olt « n Steffen » wie t

Waiße Lainanu . Baumwollstoffe , 1 foebtg » WosehstoffetOeWäscha ,

Cardinaif und Vorhong - Stoffa 1 Kleider , Schürzen , Blusen usw .

% PSrnTt 30 » auf einzelne tchon herabse » e » ite
' '

Bade - und Gymnostilc • Anzüge , Nochmittogskleider , Heu » - Ä

Ideider , Schürzen , Berufskittel , Blusen . Morgenröcke , Haitz - H
vorhänge , Gardinen , vorgezeichnete Hondorbaiten usw . | |



Große ßWUooooo » » » WW» tWiW » MW» >im Sportpalast , Potsdamer Str . 72

Die Genossin Berta Bunge . CharlottenSurg . Msmenslr . 4, die

gemeinsam mit ihrem Ehegatten schon unter dem Sozialistengesetz
für die Sozialdemokratische Partei kämpft « und allen Charlotten¬

burger Parteigenossen als Hüterin des Jugendheims wohl bekannt

ist , feiert heute in erfreulicher Frische ihren 65. Geburtstag .

Wetteraussichten für Berlin : Vorübergehend Bewölkungs -

zunähme und etwas Regen , frische südwestliche Wind « , airsteigende
Temperaturen . — Für Deutschland : Im äuhersten Osten und Süd -
osten keine Aenderung , in Mittel - und Süddeutschland vorüber -

gehend Bewölkungszunahme und etwas Regen , mild , im Nordwesten
vielfach Aufheiterung , abflauend « Winde .

»iasiudrmgr » für diese SUbxU find
verlt » 69 6S, Liodrnstrah « 3. 0Partemachrichten für Groß - Berlin

stet » «n d». «ejirt »s«tretari »t
!. Hol, : Treppen rechte , z« richten

Beginn aller Veranstaltungen I Sie Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabc !

Z. Nme . Heute , Donnerstag . 14. Januar , 1« Uhr, an bekannter Etebe , Zu-
fammenkunkt ber ermerbsloten Parteimitglieder . Portrog des Denolsru
Victor Schilf iibee „ Der Vefreiungokampf des spanischen Voltes " .

4. Neeio. Freitoa , 1ö. Januar . Sitzung des engereu Arcisvoritandes mit den
Äbtcilunosleilern . Die Äossterer lliltssen die Milglieber�ahlen mitbringen .

«. Aecis . Areitag , 13. Januar , erweiterte ltreiznorstandssigung bei Laudabn ,
Luifenus « 32.

11. «rcU - Heute , Donnerstag . 1« Ubr . «rwerbslosennachmittag : Musikalische
UnterhoUung . außerdem Veratungsftund « bei Will , Wartin - LiUhrr - Str . 69.
Um 20 Uhr ebendor ! Veginn des Kursus Aeesc Uber „Geschichte U>u> Degani -
sation der SPD . " Vesändcrs siingcrc Parteimitglieder sind eingeladen .

13. Kreis . Die erwerbslosen Senmsen »» d Genossinnen treffen fich Donnerstag
Vili Ubr in Tempelhof , Berliner Ecke Dorfstratze . zur Fahrt nach dem

Planetarium . Di« nächste Zusammenkunft im Keim sindct am Donnerstag ,
9 % Uhr . statt . — Freitag , 14. Januar , findet im Jugendheim

Tempelhof . Germawastr . 4, Eingang Sötzftraßc , eine wichiige
nfi der längeren P<

>r. 20 IL . , - - - - - - - - - -— - - -— . — ,, — —
Hina - Iapan - Sonflikt , Reserentin Genossin

um Illtz»
Vlonetori
21. Vanuar , llth
des Lnzeum « Te . .. _ .
Zusammenkunft der jüngeren Parteigenossen statt .

3. Abt . Freitag , 15. Januar , 20 Uhr , Ärbeitslrei , jüngerer Parteigenossen �im
Heim Genthiner Etr . 17. „Thin ,
Schulge - Sövernitz .

37. «dt . Freitag , 13. Januar , 20 Uhr , Funklioniirsltzung bei Raschle , Mait ' rn >
ktratze 14.

44. Abt . Donnerstag , 1�4. Januar , bei Ewald , Slalitzer Str . 128, Zusammen ,
. brnft

117. Abt . -

pünktlich Barsutudssitzung .

nst der jüngeren Parteigenossen .
9. Sonnabend , 18. Januar . Mitgliedernersammlung im Geiueinschofls -
us. Bericht «, Neuwahl der Abteilungsleitung . Berschledeues . — IS1. . Uhr

130. «dt . Siedlnag Keiligensee Schnlzendsrf . Heute , Donnerstag . 14. Januar ,
in der Kantine der AEG. , Vortrag der Genoffin Lisa Albrecht .

�raueaveranstallung .
74, . NN» 74ö. «dt . Der für heute angesetzte Frauenabend fällt aus .

Dczirksausschuh für Zlrbeikcrwohlsahrl .
7. Kreis «Sharlottenbnrg . Freitag , 13. Januar , Illus, Ubr , im großen Saal des

Kiankenkassenverbondcs , Ebarloitenburg . Berliner Str . 187, Filmvcranstal »
tuirg : „Kehre wieder Afrika " mit Rezitationen der Genossin Martha John
und Bortrag . �Tätigkeit der Arbeiterwobl fahrt ", Retcrent Genosse Stadtrat
Dr. Reinemanu . Inhaber von Losaoschnitten der Arbeiterwohlfahrts »
Lotterie frei , sonst Eintritt 30 Pf .

Arbeilsgemeinschaft der Siaderfreullde Groß - Berlin .
Krelsleiterfitzung morgen , Freitag . 19' 2 Uhr, im Jugendheim

Linde. nstr . «. fAchtung , »euer Tagungsort ! )
Mittc� Heute 20 Uhr Kreishelfcrsitzung im Jugendheim Elisabeth .

st kirchitrast « 19.
m ■m- >t »enj »crg : Freitag , 21. Januar , Kreishelsersitzung im Jugendheim
äi - jUi . • 21o: rfÜt . II . Beginn pünktlich 28 Uhr. Alle Kreisvcrantwortlichen

«"22112,' . äetbtn gebeten , schriftlichen Bericht mitzubringen . Die Herbcegs -
ausweise müssen beim Kreisleiter zwecks Erneuerung abgeliefert werden . Letzter
Termin Mittwoch . 20. Januar .

Mariendors : Die am 14. Januar angesetzte Hesfersltzung findet nicht statt .
Am 19. Januar . 20 Uhr. Hglferstuung bei Eich. Kurfürslenstr . 10a.

Neuiälln : FlStcnkursu » für Resisalken Freitag . 18 —19 Uhr. Kaiser . Friedrich .
Straße 4. — Berichtigung ! Leseslund « heute , Donnerstag , um 17 Uhr,
Cchönstedtstraße .

richtsbsgen für Dezember und Führerausweise sür Jugendherbergen müssen
Montag in der Arbeitsstunde abgegeben werden . — Achtung . Gruppenführer !
Für die Dsterfahrten müssen umgehend die Jugendherbergen bestellt werden .

Hahe- schöahausen : Gruppenabend 17 —19 Uhr Jugendheim Frcicnwalder

IWSozialistischeMettm ' ugendGroß - Verlin
Einsendungen für dies « Rubrik nur an das Jn. genbsekretariat
Berlin SS 88. ttindenstroß « 2, vor » 1 Treppe rechts .

5) eutc . Mittwoch . 13 . Januar :

Streicharche Üee Groh - Derli », Gruppe Lichtenberg ' . Friedrichstr . 38, bei Solms ,
■n 2 Tr. . IflTlbt .

Rorbeu : Lortzingstraßc : „ Aas Ist Sozialismus ?" , 2. Teil . — Arnswaise «

. Tagespolitik " . Hallclches Tor

unremburg .

rySßTi '11: „ Warum bin ich Sozialist ?� — ilott '

tiuffcr Tor : Utbanjtt . löl : „Unsere und die fommuniftische Internationale "' . —
Sübwcst : Linde. nstr . i : „Äavt Liebknecht und Rosa Luxemburg " . — Seköaaberq ,
Aeitereugruppe : „Äufgabe . n der Aeltcrcn in der SAI . " , Haupiftr . . 15. — �Arstsod:
Svortylatz Westend , Arbeitsgemeinschaft . — Wilmersdim . - Wilhelms aue 12. »:
„ Utftmuna der Zamitte " , 2. T«il . — Zehleiidorf : Zinnewaldschule . SchlirfienstraTe :
„Freundschaft und Gemeinschaft " . — Reiait1eudorf ' Dc. ft : Seidclstr . 1: „Tages -
politische Fragen " . — Tegel : Gchönebarger Str . Kampitiederabend .

SSG . Tharlattenbnrg : Rosinenftr . 4: Mitgliederv - rsavunlung .
WerbebeatrZ Webdiog : Alle Genossen , die an der Malinee - Ausgrftaltung mit -

wirken , Sesstr . 8t.
Werbebezir ? Osten : Ter Aucrbach - Sursus beginnt erst am Donnerstag , dem

21. Januar , im Seim Litauer Straße .
Werbebezirk Mitte : Köpenickcr Str . 92: WBB. - Sißung .

Vorträge , Vereine und Versammtungen

#
Reichsbanne ? . . Schwarz - Rok - Golb " ,

Geschäfts it eile : Berlin 11, ocbaflianftt . ?. 7—38, Hof 2 Tr.
Witte : Donnerstag . 14. I . ' nuar , v. Kameradschaft : 20 Uhr General -
Versammlung , Schwedter Str . 24. Neuwahl des Borstairt . es. — Tier -

garte » : Donnerstag . 14. Januar , 1. Kameradschaft : 20 Uhr Vollversammlung bei
Schmidt . Wiclefstr . 14. Neuwahlen . — Eharloltenbnrg : Donnerstag , 14. Januar ,
Kameradschaft Wittenberg : Jahresversammlung bei Krebs , Äugsburger Str . 23.
Berichte , Wahlen . Sonnabend . 1«. Januar . Aameradschaft Westend : Zaliresver -
snmmlung bei Cchellbach . . <1aiferin - LIisabeth - (frte Hacselerstraße . Berichte .
Wahlen . - - Tempelhof ( Orisverein ) : Donnerstag , 14. Januar . 2V Uhr. erweiterte
Vorstaudssißuirg in der . Linde *. — Lichtenberg : Freitag . 15. Januar . 29 Uhr,
Generalversammlung mit Neuwahl des Vorstandes . Kam. Voßhagen bei Stober ,
Jung - Ecke Odersträße : Kam. Traveplaß bei Seir ' ke, Aronprlnzenstraße ; . �am.
Rummelsburg bei Brunn , Tilrrschmidtstr . 49; Kam. Gustav Tempel bei Bar. ß,
Möllendorfstr . 43: Kam. Mablsdorf bei Anders , Bahnhofftr . 34—87. — ReiniSen -
darf ( Ortsverein ) : Freitag , 15. Januar , 29 Uhr, Generalversammlung im Boots -
Haus T�el , Uferstr . 1.

_ _

Deutscher Friedensbund . Donnerstag . 14. Januar , 29 u�z. Bcgetarif . hes
Nestaur . ant , Köthener Str . 4b snastc Potsdamer Platz ) . Lant- gerichtsdirektor
Dr. Sello über „ Der Machtgebanke im Arbeitsrecht ". Gäste willkommen .

Arbeiter - Abstinenten�Bund , Bezirtsgruppe Friedrichebain . Zufammaukttn ' t
l S. Januar , Jugendheim Diestelmeyerstr . 5. Vortrag von Genossen Feuerstein
über „Rüstzeug des Helfers� . GLste willkommen .

Interesieu - verbaud der durch Verkehrsunfälle Geschädigten . „Aufavhilse " .
Geschäftsstelle : Berlin NW. 49. Rathenower Str . 6 ( am Kriminalgcricht >. Sprech -
stunden und kostenlose Auskunttserteilung täglich von 11—12 Uhr u. 17 —10 Uhr.

�speranto Gesellschast Charlottenburg . Montag , 18. Januar , 29 Uhr, Kon-
ditorei Wolter , Charlottenburg , Bismarckstr . 114 ( Knie) , Klubzimmer , Konorr -
satiansabend .

Verantwortlich Mr Dolili ?: Vtrtor Schiff ; Wirtschaft : G. Mingelhöfer :
Gewertschaftsbewegnug : Z. Eteiuer : Feuilleton : Dr. Fahu Schikow�N; Lskalea

und Sonstiges : Fritz »arstodt ; Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - B erlag G m b. H. . Berlin . Druck: Vorwärls - Buchdrucke ' . l ' l
und Berlazsanstalt Paul Singer u. So. . Berlin SÄ 68, Lindenstraste lt.

Hierzu 2 Beilage ».

Per Orkan Hat seinen ■

Gipfelpunkt erreicht S
Seine vernichtende Wirkung auf die Preise hat den

ununterbrochenen Strom
der Käufer - hervorgerufen , der

GadieP Inventor - AosveM
so unvergleichlich gesta tete .

Nur noch an den 3 SchluBtagen ist Gelegen¬
heit gegeben , an den ungeheuren Verteilen teilzu¬
nehmen , die vielen Zehntausenden diesen
Ausverkauf so unvcrgeBllch gemacht haben .

Daher nochmals die Parole für alle ;

„ Auf zu Gadiel ! "
Bcartnn 4. . rnnasr 11182 .

P In Pomon
bi dNelttfnei

ebnarzer Pohlenmäntel
riit » roßem eenten Skunks '

kragen oder Kragen aus

australischem Opossum
Üclsl nur

189 :

Ein Sroficr Po . iu
Ball - and

Tanzüleldcr
aus fein . Marocain
u. ihnl . Stoffen , clcg .
ausgeführt fetzt nur

Ein gr her Posten

Lftl
Wer einen WINTER - MASkTlil . braucht , besichtige die

unOeheore Aiuwahl an unierern Lager ."
beziehe HOdel ! -

IklaMSAl für jeden Geschmack und für jede Figur sind zu Fretaes
erhältlich , die buchstäblich bt « rar Raster . t « »

Grenze ee . eakt . lack . Viemand versäume dese Oelegenheitl

Winter - Mdntelohne ' PelZi

aus bunt . Sommcr' itoffcn ,
wie Fonlard , Cr�pc de
chinr usw. , unsortierte
Größen nur

8:
Bin « ehr ( großer Poatcn

hwehelesanter

Nadunittags-Kleiiler
aus erlesenen
Stoffen , wie Ma-
rocain . Flamen, .
u ähn ichen Moce -
stoffen , mit kleinen
unerheblichen Mün
«ein . zu dem tenio -
tloaelle . Preis v . n

letzt nur

! l

Ein großer Posten
wetterfester

Loflßnmäntßl
vorzflgl . Qualität

letzt nnr
22 :

Ein groger Posten reinwollener

GarMne -
M8nie !

imprägniert
fetzt nnr 22 :

Ein groher Posten rc nsgldener

Oe hauS - >
Mäntel

15 . -fe ' zt
nur

m

anderen I
felzt rar

Porten
in ScbolieB ' und
Ph &nluie . tokfen

Porte . Trendico &ls
Mir Kinder , pa. Qualität
t . lz * nn - _ o, 7. —,

Ein groß . Post , ich�a .

Frfiliiahrs -
Koslfimc
auf feinem Kulter

letzt aar
15:

Eid großer Posten

Original Wiener

Slrickwesten
in vielen Farben

fetzt nor
2:

Ein groftei Pos en eleganter

Bouclä -
Pullover
in schönen dfostem

fetzt nnr

£ln Piksten eleganter

ErepE-fieonette —

Crepe- Salin - Bta
ia oasgezelcbn . Ver -
arbettnan letzt aar

Cio Posten

JdJl ' aer StCpp -
MorgenröÄc
in herrlichen Farben

fetzt vor
12:

Ein cro &cr Posten
Herren -

Loflen - n�nte ]
in tadelloser Quali -
' at, auch in grohen
Wclirn fefr . » nur

33 :
i
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Erdölkonzerne und Preissenkung .
Llngenügende Treibstoffverbilligung . — Wucherische Petroleumpreise .

Die Verordnung des Reichswirkschaflsminisieriums
über die Durchführung der Vreisscnkung für Treibstoffe hat
mit Recht in der Leffenilichkeil scharfen Widerspruch hervor¬
gerufen .

Das Reichswirtschaftsministerium hat gegenüber
der Betriebsstoffkonvention von seinem Recht , Ausnahmen von
der zehnprazentigen Senkung der Kartellpreise zuzulassen , Gebrauch
gemacht und durch eine Bekanntmachung eine Preissenkung von nur
2 bis 2>- Pf . je Liter für Treibstoffe gegenüber dem Stand vom
30. Juni v. I . für ausreichend erachtet , und zwar unter Auf -
rechnung der bereits gewährten Verbraucherrabatte . Da in den
Städten Berlin , Hamburg , München , Dresden , Frankfurt bereits
ein Sondernachlah von 2 Pf . je Liter gewährt wurde , tritt also
für die '

Haupkverbrouchszebieke tatsächlich keinerlei Verbilligung
ein . Die den Konzernen verbleibende Acrtriebsspanne von
rund 10 Pf . per Liter ist wesentlich höher als im gesamten Aus -
land . Es darf nicht zugelassen werden , daß auf den Berbrauch
die übermäßigen Kosten und Lasten eines im Konzernkampf u n -

sinnig aufgeblähten Vertriebsapparats abgewälzt
werden . Das Reichswirtschaftsministerium hat unseres Erachtens
die Pflicht , diese Spanne weiter herabzusetzen und auf eine all -
gemeine Verbilligung der Treibstoffe hinzuwirken .

Viel ärger noch liegen die VerhältnißV in dem sonstigen
Müicralölgeschäst und geradezu aufreizend im Leu cht -
petroleumoertrieb .

Im Handel mit Motorenöl und Schmieröl , der
größtenteils in der Hand der großen Konzerne und ihrer Tochter -
gesellschastcn liegt , find Gcwinnzuschläge bzw . Rabatte in Höhe
von SO Proz . gang und gäbe und gehen teilweise noch beträchtlich
darüber hinaus . Gegen diese Ueberteuerung hätten die zuständigen
Stellen längst eingreifen müssen .

Geradezu ein Skandal ist die phanlastische Ueberleuerung
des Petroleums .

also in erster Reihe des Lcuchtölvcrbrauchs . Leider ist
noch immer ein beträchtlicher Teil der Bevölkerung auf die
Petroleumlampe angewiesen , im Berliner Wedding gibt es
z. B. noch zahlreiche Wohnungen ohne Gas - oder Elektrizitäts -
anschlnß , und die Landbevölkerung ist noch größtenteils auf das
Leuchtpetrolcum angewiesen .

Roch der Einfuhrstatistik erreicht der Verbrauch von Leucht -
pelroleum noch immer rund 2 Millionen Hektoliter im Zahr .
Der Preis für Leuchtpelroleum ist trotz des gewaltigen Preis¬
sturzes nicht herabgesetzt worden . Der ftleinabgabepreis be¬
trägt in den Großstädten nach wie vor zumeist 40 Pf . , aus dem
Laude 45 Pf . je Liter . Demgegenüber beträgt der Importpreis
gegenwärtig nur Z bis 3 ' A Pf . . Zoll und Spiritusabgabe etwa
11 Pf . je Litern Die Spanne zwischen dem Einstandspreis der
Konzerne von rund 14?- - und dem Kleinverkaufepreis von 40

bzw . 45 Pf . beträgt also mehr als 200 Proz .

Diese gewaltige Ueberteuerung . die man geradezu als wucherisch
bezeichnen muß und von der gerade die allerärmsten Volksschichten
betroffen werden , wird offenbar dadurch ermöglicht , daß das
Petroleumgeschäft faktisch von zwei großen Konzernen ,
von „ D a p o l i n " und „ O l e x" , beherrscht wird , den deutschen
Tochtergesellschaften des Srandard - Oil - Konzerns und der Anglo -
Perfian Company . Hier liegt faktisch eine monopolistische Ueber -
tcucrung vor , gegen die längst hätte vorgegangen werden müsten .

Es ist die Aufgabe des Preis konimisfars , die

Preisstellung für die Waren des täglichen Bedarfs — und dazu
gehört dos Leuchtpctroleeum — zu überwachen . Wir erwarten ,
daß angesichts dieser geradezu aufreizenden Ueberteuerung der
Preiskommissar unverzüglich eine fühlbare Herab -
setzung der Petroleum preise erwirkt .

Ein plan für die Treibstoffwirischast .
Einheitsmarke für deutschen Treibstoff . — Lizenzen fürs

Ausland .

Aach Informationen des WTB. - handclsdienftes wird gegen -
wärtig von den zuständigen Stellen ein Plan zur Renordnung der

deutschen Treibstofswirlschaft erörtert . Räch diesem plan soll eine

Einheitsmarke für den deutschen Treib st off zu
einem Einheitspreis festgesetzt werden In Verbindung mit
einem Lizenzsystem für die ausländischen Liescrgruppen .

Die Zusammensetzung des Eiuheitsbrennstafses soll so sein , daß
auf Venzin 70 Pro ; . , ans Vlelhnlalkohal 10 Proz . , Acthy ' . alkohol
10 Proz . uod ans Vcnzol ebenfalls 10 Proz . entfallen . Man will

also Spiritus in größerem Umfange verwenden , was für die Land -

Wirtschaft und das Vrannlweinmonopcl von Bedeutung wäre .

Dieses Mischungsverhältnis würde die Möglichkeit bieten , je nach
dem Ausfall der Kartoffelernte die Spiritusbeimifchungsquolc zu
erhöhen oder zu verringern .

3m Zusammenhang mit diesem neuen Projekt wird auch an
eine Reorganisation des verteil » nasapparats der
der deutschen Treibstofswirlschaft gedacht , dessen Kosten fast 50 Proz .
des Venzinpreifcs ausmachen . Die ganze Angelegenheil befindet
sich jedoch vorläufig erst im Stadium der Erörterung , irgendwelche
Beschlüsse sind bisher nicht gefaßt worden .

Als deutscher Großproduzent kommt zunächst die
JG . - Farben - Jndustrie mit ihrem Leunawcrt ( synthetisches

. Benzin ) in Frage , die ihre Leistungsfähigkeit im Laufe des vorigen
Jahres auf 350 000 Tonnen gesteigert hat . Die Raffinerie Misburg ,
die von der Preußischen Bergwerks A. - G. ( P r e u ß a g> in Ber -
bindung mit der Oelgewcrkschaft Elwerath und dem Kalikonzern
Wintershall gebaut und die nach einem nordamerikanischen Krack -
verfahren besonders hannoversches Erdöl verarbeiten wird , dürfte
im Jahre 70 000 bis 80 000 Tonnen liefern können . Der gesamte
Treibstofsbcdars in Deutschland wird in den vorliegenden Projekten
mit 1,5 Millionen Tonnen angenommen . Man geht weiter davon
aus , daß die Gewinnung von Benzol aus Kohle jährlich 150 000
Tonnen erbringt . 150 000 Tonnen Alkohol will man dem Reichs -

branntweinmonopol abnehmen , das ja auf Beständen in Höhe von
2 Millionen Hektolitern rettungslos festsitzt . Der Beimischungs -
zwang von Monopolsprit zum Benzin soll 10 Proz . betragen . Wirt -

schaftlich wird das erst tragbar , wenn es gelingt , den äußerst hohen
Preis für Monopolsprit zu senken . Das will man erreichen , indem
man dem deutschen Einheitstreibstoff 10 Proz . des billigeren
Methylalkohols zusetzt , für den als Großlieferant ebenfalls die
JG . - Farben - Jndustrie ( Leuna ) in Frage kommt .

Hinsichtlich der Kosten denkt man an eine Rationalisierung bei
den Zapfstellen . Wir haben in Deutschland etwa 50 000 Zapf -
stellen , von denen , nach Auffassung der Bäter des Projektes , rund
die Hälfte stillgelegt werden könnte .

Wir behalten uns eine Stellungnahme zu den Pro -
j c k t c n vor , die auch handelspolitisch von erheblicher Bedeu -

tung sind . Das Sinnvollste wäre die Belassung eines Staatsmono -

pols . Unmöglich muß die subventionsmäßiae Bevorzugung von
Jnteressentengruppen auf anderer Leute oder des Staates

Kosten sein .

Stromverbilligung der preag .
Oer Einfluß der Großproduzenten bis zur Lampe und zum

Motor bewährt sich .
Die dem preußischen Staat gehörende Preußische Elek -

t r i z i t ä t s A. - G. ( Preag ) und die ihr angeschlossenen Stromver -

teilungsgescllschasten haben eine großzügige Tarifsenkung
vcrgenommen . Dabei muh berücksichtigt werden , daß bei der Preag
schon vorher , z. B. gelegentlich der Zusammenfassung und Ueber -

nähme kommunaler und sonstiger Vcrteilungsnetze Strompreis -
senkungen in Kraft getreten sind .

Die neuen Preissenkungen beziehen sich auf alle Gruppen der

Stromverbraucher . Im hannover - braunschweigischcn
Gebiet ist der Kleinkrafttarif für die gewerblichen und landwirt -

schaftlichen Tarife umgebildet worden . Es wurde ein Blocktarif
als Wahltarif geschaffen , der einen Grundpreis von 26 Pfennigen
je Kilowattstunde vorsieht und sich stafselweise entsprechend den Be -

nutzungsstunden bei den einzelnen Abnehmern bis auf 12 Pfennig
senkt . Ein Kleinkraftabnchmcr z. B. , der entsprechend seiner Ab -

nähme nach der bisherigen Tarifform im Durchschnitt einen Preis
von 22 Pfennigen je Kilowattstunde zu zahlen hatte , wird infolge
der Ermäßigung aus 17,5 Pfennig im Durchschnitt kommen . Die

Ermäßigung beträgt somit in diesem Falle rund 20 Prozent .
Weiter wird im hannover - braunschwcigischen Gebiet der am
1. Januar 1031 eingeführte HaushaUstarif , der 48 Pfennig für den

Regclvcrbrauch und 10 Pfennig für den Mehrverbrauch vorsieht ,
jetzt auf 46 Pfennig für den Rcgelverbrauch gesenkt . Die gleiche
5) crabsetzung des Rcgelvcrbrauchstarifs erfolgt im oldenburg -
o st friesischen Gebiet . Ferner wird der Haushaltstarif als

Wahltarif im schleswig - holsteinischen Gebiet ein -

gesührt , wo nußerdem der bisherige Grundstrompreis für Lichtstrcm
eine Senkung von 50 auf 46 Pfennig erfährt .

In W e st p r e u ß e n . wo sich die am 1. Januar 1031 vorgc -
nommene Preissenkung zwischen 4 und 17 Proz . bewegt , liegt die
neu verfügte Preissenkung ungefähr zwischen 4 und

10 . 7 Proz .
Bei der Stromocrteilungs - A. - G. Weiße nfels - Zeitz und

der Nienburger Stromverteilung sind ebenfalls wesentliche Er -

Mäßigungen für die verschiedenen Abnehmergruppen vorgesehen .
Dazu teilt die Preußen - Elektra mit , daß ihr mittlerer Strom -

preis — Preise von 1025 — 100 gesetzt — schon für das Jahr 1031
bereits ein Absinken auf 00 zeigt . Dazu komme » die neuen

Stromverbilligungcn .
Bei den Maßnahmen im Preag - Gebiet ist zu berücksichtigen ,

daß die Preag - Werke und Gesellschaften fast nur K l e i n st ä d t e
und dünn besiedelte Landwirts chastsgebicte bc -

liefern . Um so ernster wog die Verantwortung und um so wichtiger
ist der durchgreifende Verbilligungserfolg . Das im Preag - Gebiet
verfolgte Prinzip , durch Zusammenfasiungen sowohl die Pro -
duktions - und Verteilungskosten zu senken als auch die Stromtarife
bis zur Lampe und zum Motor zentral zu kontrollieren , hat sich
bewährt .

Oer Preisabbau beim Märkischen Elektrizitätswerk .
Das große Brandenburger Versorgungsuntcnrehmcn , Mär -

kisches Elektrizitätswerk A. - G. , das zu 100 Prozent im

Besitz der Provinz Brandenburg bzw . ihrer Kreise und Städte ist ,
Hot einen weitgehenden Preisabbau beschlossen .

Die jetzige Tarifreforin senkt die Arbeitsgcbühr für den

Jahresverbrauch von 1000 Kilowattstunden von 12 aus 10 Pf . je
Kilowattstunde . Die Arbeitsgebühr für Speicherzwecke , die kürzlich
von 6 auf 5 Pf . gesenkt worden ist , wird bis aus 4 Pf . gestaffelt .
Für Haushaltsstrom war bisher ein Tarif in Kraft , der bei einem

Verbrauch bis zu 50 Kilowattstunden eine Grundgebühr von 50 Pf .
je Zimmer und Monat und eine Arbsjtsgebühr von 15 Pf je Kilo¬

wattstunde vorsah . Für den über diese Grenze gehenden Verbraucki
ist eine Senkung der Arbeitsgebühr auf 10 Pf . je Kilowattstunde
vorgesehen . Wahlweise ist ein Einheitstarif eingeführt worden ,
dessen Grundgebühr um 20 Pf . je Zimmer und Monat erhöht ist ,

l dessen Arbeitsgebiihr aber allgemein aus 10 Pf . festgesetzt ist .

! �

- -

Großsiillegung bei Krupp .
Vom Ärupp - Konzern wird bekanntgegeben :
Der Auftragsmangel bei der F r i e d r i ch - A l f r c d - H ü t t e

in Rheinhausen ( Fried . Krupp A. - G. ) hat in startem Maße zu -

genommen . Das Werk sieht sich daher gezwungen , seinen Betrieb

am 16. Januar st i l l z u l e g e n. Von der Stillegung werden

voraussichtlich 4250 Arbeiter betroffen .

Die Friedrich - Alfred - Hütte hat den Arbeitern vorsorglich ge -
kündigt , jedoch in einer Bekanntmachung der Hoffnung Ausdruck

gegeben , etwa am 8. Februar die Arbeit wenigstens zum Teil
wieder aufnehmen zu können .

Entbehrlicher Generaldirektor .
Klein von der Leitung derIduna - Germania zurückgetreten .

Im Faoag - Prozeß kam zur Sprache , daß für den General -
direktor Klein des Vcrficherungskonzerns Jduna - Germania bei

seinen Gesellschaften eine Lebensversicherung über eine
Million Dollar bestehe ; die Präinien dasür bezahlten die

Gesellschaften . Bisher ist nicht aufgeklärt , zu wessen Gunsten
diese Versicherung läuft , ob zugunsten Kleins — darin wäre sie eine

auffallende Sondervergütung unter großen Kosten und hohem
Risiko der Aktionäre und Versicherten — , oder zugunsten der Jduna -
Germania — dann wäre sie wohl eine unzulässige Reserventiildung .
Klein s e l b st crNärtc damals , die Gesellschaften hätten damit sich
selbst versichert gegen den etwaigen Verlust der hochwertigen Arbeits -

kraft ihres Generaldirektors . ( ! ! )
Vor zwei Monaten setzte dann eine überraschende Prüfung der

Verhältnisse bei Jduna - Germania durch das Rcichsaufsichts -
a m t für Privatverficherung ein . Die Prüfung ist noch nicht ab -

geschlossen ; aber der „ unentbehrliche " Generaldirektor Klein hat auf
Druck des Rcichsaufsichtsamts seinen Posten bei den Hauptgesell -
schaften des Konzerns aufgeben müssen — das Rcichsaufsichtsamt
scheint also die eigentümliche Lebensversicherung wohl doch nicht als

ganz einwandfrei angesehen und die Arbeitskraft Kleins als wenigcr
hochwertig beurteilt zu haben , als er selbst .

Die Oeffentlichkeit und die Versicherten müssen verlangen , daß
das Reichsaufsichtsamt endlich das Resultat seiner Prüfung
bekanntgibt .

Oeuischtanö und die Schweiz .
Prinzip der Meistbegünstigung bleibt bestehen .

Nachdem die Schweiz den Handelsvertrag mit Deutschland
gekündigt hat , fallen ab 4. Februar d. I . alle Bindungen des

Handelsvertrages , darunter auch die verfchiedentlichcn zusätzlich
vereinbarten Zollsenkungen fort . Verde Länder sind jedoch jetzt
übereingekommen , das Prinzip der M e i st b e g ll n ft i g u n g
aufrechtzuerhalten . Dadurch kommt also jede Zollerlcichterung , die
eines der beiden Länder einem dritten Land zugestanden hat ,
dem Verhandlungspartner gleichfalls zugute .

Der Beschluß , die gegenseitige Meistbegünstigung aufrecht -

zuerhalten , ist cin Beweis dafür , daß sowohl die Schweiz wie auch

Deutschland alles vermeiden wollen , um während des ver -

traglosen handelspolitischen Zustandes eine Verschärfung der

gegenseitigen Beziehungen und damit auch eine Entfremdung

zwischen den beiden Nachbarvölkern eintreten zu lassen . Wir
wollen hoffen , daß diese Verständigung über die Aufrechtevhalwng
der Meistbegünstigung als der erste Schritt zu einer all -

gemeinen handelspolitischen Einigung anzusehen ist .

Norwegen erhöht die Zölle .

Nach norwegischen Blüttermeldungen will die Regierung eiye
grundsätzliche Schwenkung m der bisherigen Handels -
palitik vornehmen und Norwegen von dem Vertragssystem der

Meistbcgünstigunggen loslösen .
In gehet in er Sitzung wurde heute vom Storthing eine

Zollerhöhung angenommen . Auf die bestehenden Zölle wird «in

Goldzuschlag gelegt , der 20 Proz . betragen soll .

Günstige Aussichten für Brennobor . Zwischen den Brennabor -
werken in Brandenburg und ihren Gläubigern laufen seit Wochen
V e r g l e i ch s v c r ha n d l u n g e n mit dem Ziele , den Weiter -
betrieb des Werkes zu ermöglichen . Die Verhandlungen mit den
Gioßgläuligern find bisher so verlaufen , daß man mit einer
W i e de r a u s n a h m o der Arbeit in sämtlichen Betriebsstüt -
tcn rechnen kann .

Polens Außenhandel aktiv . Die Handelsbilanz ergibt für 1031
bei einer Einfuhr von 680,1 Millionen Mark und einer Ausfuhr
von 882,8 Millionen Mark einen Exportüberschuß von 103

gegen 88,8 Millionen Mark im Vorjahr . Gegenüber dem vorher -
gehenden Jahr , wo die Einfuhr 1,03 Milliarden und der Export
1,14 Milliarden Mark betrug , ist der G e s a n> t u in s a tz des pol -
nifchen Außenhandels infolge der Krise stark gesunken .



Marl UMarx pertönlich
Erinnerungen eines SEeUgenoflen / ITlilgeleill von 58 . Wkolafewski

Aait Marx — fein Zlame ist heute wieder in alle Munde .
Die Kommunisten beanspruchen ihn für sich , die Ttafionai -
soziallsten benutzen ihn als Vogelscheuche . Beide mit Unrecht .
Von den Sozialdemokraten in feiner Bedeutung zuerst er -
kannt , ist es auch heute noch die Sozialdemokratische Partei .
in der fein Crbe lebendig geblieben ist . Hier einige Er -
inneruugen von ihm . die bisher kaum bekannt wurden .

Professor W. Kowalewsky ( 1851� - 1916 ) , der bekannte
russische Gelehrte und Politiker , hat Erinnerungen über seine Pe -
gegnungen mit Karl Marx verösfentlicht , die dem deutschen Leser
bisher noch völlig unbekannt blieben , obwohl sie für die Biographie
von Marx von großem Interesse sind . Nachstehend bringen wir
einige Bruchstücke aus diesen Erinnerungen .

Erster Besuch .

Kowalewsky besuchte Marx zum erstenmal in London im
Jahre 187S oder 1876 . Marx wohnte damals ,n Maitland Park
Crescent Nr . 41. Im ersten Stock befand sich die Bibliothek und
das Empfangszimmer . Als Kowalewsky das erstemal zu Marx kam .
brachte er ein Empfehlungsschreiben eines Revolutionärs mit , der
bei der Niederwerfung der Pariser Kommune dem Schwieger -
söhn von Marx —- Charles Longuet — das Leben gerettet hatte .
Dennoch brachte ihm Marx zunächst großes Mißtrauen entgegen .
„ Ich glaube " — schreibt Kowalewsky , „ daß mir Marx gleich am
ersten Tage unserer Bekanntschaft mitgeteilt hat , daß alle Russen ,
die im Auslande leben — mit wenigen Ausnahmen — Agenten
des Panslavismus seien . " Besonders scharf äußerte sich Marx über
Herzen und B a k u n i n. . Ich verlieh Marx ' Haus — fährt
Kowalewsky fort — „ wie ein begossener Pudel , mit dem festen
Borsatz , es nie wieder zu betreten . Aber kurze Zeit daraus traf
ich mit Marx in Karlsbad zusammen . Da «r dort keine andere
Gesellschaft hatte , schloß er sich mir an . Wir machten zusammen
unsere Spaziergänge am Morgen und am Abend und haben ge -
meinsam gegen unsere Diät mit Hilfe einer Flasche Rüdesheimer ,
für den Marx eine besondere Vorliebe hatte , verstoßen . Außerhalb
seines gewöhnlichen Milieus war dieser große Mann sehr schlicht ,
sogar sanftmütig . Er konnte unendlich viel erzählen , besaß viel
Humor und war stets bereit , über sich selbst zu spotten . "

Kapital . Band II , entsteht .

Diese Beziehungen wurden auch später in London fortgesetzt .
wo Kowalewsky ein häusiger Gast bei Marx und Engels war .
Marx führte zu jener Zeit ein sehr zurückgezogenes Leben und ver -
hielt sich sehr ablehnend gegenüber neuen Bekanntschaften . Mehrere
bekannte europäische Schriftsteller — darunter nennt Kowalewsky
auch L a v e l äußerten vergeblich den Wunsch , Marx persönlich
kennenzulernen . Marx , der sich oft über die Unverfrorenheit der

Journalisten leklagt «. lehnte aber meist alle neuen Bekanntschaften
ab . Er war zu jener Zeit durch seine Arbeit für den zweiten Band
des „ Kapitals " sehr in Anspruch genommen . „ Deine Bibliothek "
— so «rzählt Kowalewsky — , „die sich in einem großen drei -
fenstrigen Zimmer befand , bestand fast ausschließlich aus Büchern .
die er für seine Arbeit benötigte . Die Bücher lagen meist in großer
Unordnung aus dem Schreibtisch und den Sesseln umher . Ich kam
manchmal zu ihm , während er in seine Arbeit oertieft war , und es
fiel chm gewöhnlich in diesen Augenblicken sehr schwer , sich vom
Gegenstand , der ihn vollkommen beherrschte , loszureißen und ein
Gesprchh über ein anderes Thema zu führen . Das bedeutet aber
keineswegs , daß er kein Interesse für die Tagespolitik zeigte . Im
Gegenteil , er konnte sich für mehrere Stunden in die Lektüre von
Zeitungen vertiefen , wobei er nicht nur die englische , sondern fast
die gesamte Wellpresse las . Ich traf ihn einst beim Lesen der
. Ldomanul " an und hatte Gelegenheit , zu beobachten , wie leicht er
mit der schwierigen rumänischen Sprache fertig wurde . "

Marx beabsichtigte , sich im zweiten Bande des „ Kapitals " aus -
fuhriich mit den wirtschaftlichen Verhältnissen in Rußland und
in Amerika zu befassen , und interessiert « sich deshalb ganz be -
sondere für die nationalökonomische Literatur dieser beiden Länder .
Er erlernte sogar zu diesem Zweck « die russische Sprache . Kowa -
lewsky und die anderen russischen Bekannten von Marx stellten ihm
russische Bück er in reichlichem Maß « zur Verfügung . Marx studierte
sie mit grotzer Aufmerksamkeit und verwandte darauf viel Zeit .
Seine Frau war damit freilich unzufrieden , da sie mit Recht am
nahm , daß durch dos Studium der russischen Literatur sich die

Beendigung des „ Kapitals " verzögerte . Kowalewsky erzählt , sie
habe ihm oft im Scherz gedroht , daß sie chm sein Lieblingsgericht
— Hammelkotslett ( Chop ) - - - entziehen werde , wenn er Marx
immer neue russische Bücher bringen und ihn dadurch hindern
werde , sein Werk zu vollenden .

Im Kreis der Seinen .

Kowalewsky erzählt auch Näheres Über Marx ' Gattin , von
deren Abstammung , den ersten Iahren ihrer Ehe und den Leiden
und Entbehrungen der ersten Jahre der Emigration über die chm
Marx selbst viel berichtet hat . Unter anderem erzählte Marx auch
Kowalewsky von der Begeisterung des alten Herrn von West -

p h a l e n Marx ' Schwiegervaters — , für die Lehre von Saint -

Simon , die er auch Marx mitzuteilen suchte . In der Zeit , als

Kowalewsky des öfteren mit Marx zusammenkam , litt die Familie

Marx zwar keine Not mehr , lebte jedoch sehr bescheiden . „ Man

trifft selten " so erzählt Kowalewsky — „ in so bescheidenen Ver -

Hältnissen eine derartig « Gastsreundschast , wie bei Marx ' Frau , und

nur selten gelang es jemanden in dem Maße wie Jenny Marx ,
das Benehmen und das Aeußere einer xroncke ckamc , wie die

Franzosen zu sagen pflegen , bei aller Schlichtheit zu bewahren . "
In seinem persönlichen Verhalten war Marx bei weitem nicht

der . als den ihn manche Anarchisten in ihren Memoiren geschildert

haben . „ Nach den Aeußerungen Reelus ' ( eines Teilnehmers an

der Pariser Kommune . Anm . d. Reo . ) " — so erzählt Kowa¬

lewsky — „soll Marx beim Empfang der Mitglieder der Inter¬

nationale sich im Hintergrunde seines Empfangszimmers in der

Nähe der Büste des olympischen Zeus aufgehalten haben , um an -

geblich damit zu betonen , daß er zu den größten Männern der

Welt gehört " . Ein « derartig « Großtuerei lag absolut nicht in Marx '

Natur , der Im Gegenteil sich sehr natürlich gab , gern scherzte und

lachte usw . «Ich erinnere mich " — berichtet Kowalewsky weiter —-

„ an ein Familienfest , das bei Marx anläßlich der Rückkehr der

Schwester und der beiden Neffen von Karl Marx aus Kapland

stattfand . Die Schwester konnte es nicht verschmerzen , daß chr

Bruder Sozialistenführer sei , und hob in einem Gespräch mit mir

immer wieder hervor , daß sie einer sehr angesehenen Trierer Rechts -

anwallsfamilie angehören . Marx amüsierte sich dabei köstlich und

lachte wie ein Junge „ Selbst als aller graubärtiger Mann

liebte es Marx , das neue Jahr mit einem Tanz entweder mst feiner

Frau oder mit Engels ' Freundin zu beginnen . Ich war selbst dabei

anwesend , wie er unter den Klängen eines feierlichen Marsches

seine Dame zum Tanze führte . "

Sein Einfluß als Wissenschaftler .

Die Unterhallungen mit Marx hatten einen großen Einfluß

auf Kowalewskys wissenschaftlich « Arbellen , besonders auf dem Ge -

biete der Geschichte der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ent¬

wicklung Westeuropas . „ Es ist sehr möglich " — gibt er selbst zu — .

„ daß ich ohne Marx ' Einfluß mich vielleicht weder mit der Geschichte

der Agrarfrage noch mit der wirtschaftlichen Entwicklung Europas

befaßt und meine ganze Aufmerksamkell ausschließlich aus die

Entwicklung der politischen Institutionen gelenkt hätte . . . Marx
las meine Arbeiten und sagte mir stets aufrichtig feine Meinung .

Wenn ich die Veröffentlichung meines ersten großen Werkes über

die Verwaltungsjustiz und die Steuersrage in Frankreich zurück -

stellte , so ist das zum Teil auch auf die kritischen Aeußerungen von

Marx über dieses Werk zurückzuführen . . . . "

„ Nach einem Zeitraum von 25 Jahren " — so schließt Kowa¬

lewsky feine Erinnerungen — „ bewahre ich ein dankbares Andenken

an Marx , als an einen hochgeschätzten Lehrer , der in gewissem Grade

einen Einfluß aus die Richtlinien meiner wissenschaftlichen Tätigkell

ausgeübt hat . Darüber hinaus hatte ich das Glück , in der Person

von Marx einen geistigen und ethischen Führer der Menschheit

kennenzulernen , der mit pollem Recht als der markanteste Vertreter

der fortschrittlichen Strömungen im össentiichen Leben seiner Zeit

betrachtet werden kann . "

Wie England Indien
ä ) ie fechsiaufendlährige pefchichte eines tKuliurvolkes

Kaum «in zweites Land ans Erden ist , wie Indien , fahr -

tausendeiang der Tummelplatz eroberungelustiger Völker gewesen ,
die sich auf kürzere oder längere Zeit zu Herren dieses reichen

Himmelsstriches machten , um später selbst wieder von anderen Er -

oberern unterjocht zu werden . An oie 6690 Jahre mögen vergangen
seln , seit aus den Gebirgsländern im Nordwesten Indiens die

Arier in die fruchtbaren Täler Hindostans hinabstiegen , die wilden

llrelnwohner unterwarfen und jene Kultur ausbildeten , die das

hohe Geistes ' eben und die eigenartigen Sittengesetze des heutigen ,
aus der Vermischung der eingewanderten Arier mit der Urbeoölke ,

rung entstandenen Hinduvolkes begründet hat . Aus jerieu Urzeiten
Indiens hat die Sanstrilliteratvr nicht viel mehr als poetische
Mythen überliefert . Der erste , einigermaßen fest « Punkt in der

Geschichte Indiens ist der Tod Buddha » etwa um 489 n, Chr . Bor

Alexander des Großen Zug nach Indien war das ferne Wunder -

lano bei den Kullurvöllern des Mittelmeeres fast unbekannt . Dann

erst kam durch den Handel zwischen Griechenland und Indien Kunde

aus dem Osten ins Abendland : die Beziehungen der alten Kultur -

well zu Indien blieben jedoch noch anderthalb Jahrtausende aus
den Handel mit den Küstenplätzen dsschröntt . Denn der Vorstoß

griechisch . syrischer Herrscher nach dem Innern Nordindiens in den

letzten beiden vorchristlichen Jahrhunderten begründete nur eine

vorübergehende Herrschaft der Abendländer , deren baktrisch - griechi -
sches Reich bald wieder zerfiel . Ueber tausend Jahre blieb Indien ,
das zeitweilig unter wranischer Fremdherrschaft stand , den Blicken

Europas fast ganz entrückt . Um das Jahr 19 n. Ehr . begannen die

islamischen Nachbarob ' ker die nördlichen Staaten zu erobern : nur
in dem südlicheren Dekkan erhielten sich unabhängige indische
Dynastien Das eigentliche Hin - dostan ober ist seitdem nie wieder

zur Ilnabhängigkeit gelangt . 1526 gründete Barbar , ein Nachkomme
Tstnurs , das Reich der Großmogul « mit den Residenzen Delhi und

Agro . das in seiner Blütezeit ganz Hindosta » und den größten Teil
von Dekkan umfaßte , unmittelbare Provinzen und Länder , die

zwar von Rabschas regiert , aber dem Mogul iributpflichtig waren .

W aller

Analole Perfich : Wo das Qlückverborgen l | l . . .

Es hat Stunde » in meinem Leben gegeben , da war bas Glück
in einer Zigarettenschachtel oerborgen . Was soll ich tun ? Jck> bin
nun einmal ein fanniischer Raucher ! Diese Schachtel lag hinter
einer blanken Lodenscheibe , lockte mit Rot und Gold oder Schwarz
und Blau , und die Well hatte nichts Herrlicheres , als jene kleine

Packung weißer Röllchen mit Tabak im Herzen , die ich snir nicht
leisten konnte . Zu anderen Stunäen fehlte ein Buch zu meinem
Glück . Ein einziges nur . Ich mußte vorübergehend meinen Lese -
Hunger an uralten , zerlefene » Magazinen stillen , die nicht nur

Kurzgeschichten bargen , sondern durch ihr Aeußeres allein ganz «
Romane über ihren bisherigen Lebensweg erzählten . Und immer .
wenn ich in dieser oder jener Lage mit Menschen sprach , « s gab
Unzählige , die fanden , Ich müsse eigentlich sehr glücklich sein . Weil
ich noch eine heile Hose , eine bunte Krawatte , eine Zigarette , eine

Frau , einen Hund hatte .
Mir haben viele Menschen ihre Lebensgeschichte erzählt . Ich

habe in manches Menschen Leben hineingeblickt . Ich habe mich
selbst mit Mißerfolg in manchen Dingen versucht , innner erschien
oo « Kommende als das beste Ding , der Weg zu meinem Glück .
Und einmal sprach ich, ziemlich verzweifelt , mll einem alten Juden
im Berliner Tiergarten aus einer Bank über diese Dinge . Wir
hatten uns gefunden . Er war gelaufen , von Pontius ' zu Pilatus .
sagt « er , mit seinen Schmiirsenteln , Postkarten und Putzpomaden im

Kasten . Hatte an Vislentüren geläutet , an Küchenfenstern Eindruck
auf das Herz der Köchin zu machen versucht , war bei den armen
Leuten im Osten und Norden gewesen und überall , so erzählte er
Vetter , habe er keinen glücklichen Menschen getroffen . Mir war
an diesem Tage wieder einmal «ine letzt « Hoffnung zerronnen .
Geld , da « Ich verdienen mutzte , wurde offenbar in so heftigem Maße
von anderen verdient , daß für mich nicht » mehr übrig blieb . Durch
die Straßen fuhren schöne Autos mit schönen Fronen oder schwer -
bepelzten Männern , in der Zeitung standen Geschichten , wie ein
armer Jung ? durch eine einzig « Idee das Glück seine » Lebens
machte und vom Schuhputzer zum Besitzer der transatlantischen
Gurmnierzeugung wurde oder so ähnliche », ein Boy in einem der

herrlichen Hotels , aus denen mir Bratengeruch entgegenschlug und

jene » Aroma von Wohlleben , da » man wohl nur dann spürt , wenn
e , einem schlecht geht , «in kleiner Boy dort , resümierte ich, verdiente

doch zehnmal mehr als ich. Was nützte Bildung . Intelligenz
denn man gestand sie mir doch zu — , wenn ich nicht einmal das

zuwege brachte ? Ein Äarrenhändler mit alten Magazinen , ein

brummiger , unfreundlicher Hausmeister mit einer Schuhmachsrwerk -
statt , ein Habenichts von einst , wie ich ihn gestern als protzigen
Besitzer einer Tankstelle , ewes Motorrades und eines Siedlungs -
Hauses wieder getroffen hatte , diese alle waren mir überlegen und
zweifellos glücklicher als Ich, das verlassenste , geschlagenste , ver -
gessanste Subjekt auf Gottes schöner , aber zur Zeit reichlich jrostigar
Erde . Der Wind zog durch die abgenutzten Nähte meines Regen -
maniels , der sin Hochsommer zu den idealen Bekleidung - stückcn ge -
hört batt ->. ober ieist etwas deplaziert wirkte .

„Qeicht ist wohl immer nur . wo , die� anderen tun ! " sagte der
alte Jude , nahm seinen Kasten , stand auf und humpelle die Tier .

zortenallee hinunter , ziemlich eilig , als sei ihm plötzlich eine Idee
gekommen und er müsse ihr nachgehen . Er war fort , ehe ich etwas
erwidern konnte , uno das Wort saß in mir fest . War es denn
nicht so ? Hielt ich nicht Menschen für glücklich , die es , fragte man ,
mit Entrüstung von sich wiesen , in den Verdacht dez . Glücklichseins
zu lommen ! Und sagt « mir Sin noch gescklagenerer , noch ü' ler
dran seiender Kumpan der tzlot : „ Mensch — kannst doch glück ' ich
sein , bei deinen . heilen Stiebelsohlen oder jungen Jahren oder

Kenptnissen oder guten Freunden , irgend etwas gab es ja immer ,
das ein anderer nicht hatte — wies ich dann nicht ebenso entrüstet
weit von mir . etwa in den Geruch de » Glücks zu kommen ?

Ich habe «in wenig darauf geachtet . Mir will scheinen , das
Glück liegt immer gerade neben den Menschen , sie merken es
eigentlich stets dann , wenn sie schon ein ganzes Stück . vorüber find
und der Weg zurück zu weit oder beschwerlich geworden ist . Auch
darauf getreten haben viele schon , sicher auch ich, und es hat nie -
wanden an den Sohlen gebrannt , vas Glück - Es sit sehr leise , und
es ist sehr unscheinbar , das Glück . Einige , ich habe «s dann doch
erlebt , fanden es . Das waren die Bescheidenen . Sie verstanden
es , noch leiser zu sein .

Einige Jahrzehnte vorher hatte Baeco da Gama den Seeweg

nach Ostindien entdeckt , hatten die Portugiesen als Europas Vor -

Hut bedeutende Besitzungen in Indien erworben . Von der Haupt -

stadt Goa aus beherrschten sie fast ein Jahrhundert lang den ost¬

indischen Handel . Zu Beginn des 17. Jahrhunderts wurden sie von

den Holländern abgelöst , und fast gleichzeitig traten die Engländer

als Mitbewerber um die Beherrschung des ostindsschen Handels

auf . Am 31. Dezember 1699 erstille hie Königin Elisabeth der Ost -

indischen Kompagnie einen Freibrief , durch den eine Anzahl reicher

Londoner Kaufleute das Privileg für den Handel nach allen

Ländern zwischen dem Kap der guten Hoffnung und der Magal -

haeestraße erhiell . Diesen Tag der Ausstellung des königlichen

Freibriefes kann man als den Geburtstag der englischen Herrschaft
in Indien und damtt zugleich der englischen Weltherrschaft be-

zeichnen , wenn es auch noch mehr als 159 Jahre dauerte , bis die

England : r das Usbergewicht in Indien erlangten . Die Ostindischc

Kompagnie rüstet « mehrere Expeditionen aus , die gute Geschäfte

machten und vom Großmogul das Recht des Handels und der

Niederlassung an der Westküste Vorderindiens erwirkten , Prioile -

lien , die jedoch erst nach der Niederringung der Portugiesen prak¬

tische Bedeutung erlangten . Auch die Holländer leisteten starken
Wider stand , so daß di « Kompagnie erst 1649 in Madras den Grund

zu ihren späteren Erwerbungen legen konnte . 1661 erhielt die

Kompagnie zu den bereits bestehenden Vorrechten vom König noch
die der Ziollgerichtsbarkeit , der Misitärgewalt , der Kriegführung
und d « s Fliedensschlusses und obendrein Bombay als Lehen . Die

Macht der Gesellschaft wuchs immer mehr , dank der Kunst der

Könige , die selbst aus den Handelsgeschästen ' Nutzen zogen . Als

1698 eine Konkurrenzgesellschaft entstand , perschmolz sich die alte

mit der neuen zur „ Vereinigten Ostindischen Kompagnie " . Sie ent¬

wickelte den Handel zu einer ungeahnten Blüte und steigerte auch

ihren politischen Einfluß aus die indischen Berhältnisse . Die Fran¬

zosen , die in Indien ebenfalls Besitzungen mit der Hauptstadt Pon -

dichäry , hatten und von dort au , die Engländer anfangs «rfo ' g-
reich bekämpften , verloren durch die Ungeschicklichkeit der Pariser

Regierung im Frieden von Paris 1763 ihr « ganzen Besitzungen
an England . Im selbenf Jahr also , in dem Preußen nach der Be -

endignng de ? Siebenjährigen Krieges seine europäische Stellung
befestigte , wurde England in Indien Herr der Lage den europäischen
Mächten gegenüber .

Aber damtt war Indien nicht unterworfen . Nun begannen
erst die endlosen , blutigen und grausamen Kämpfe mit den Ein -

geborenen , die sich mit Unterbrechungen noch ein ganzes Jahr -

hundert hinzogen und deren gefährlichste England in dem Aufstand
der Sepoy ( 1857/58 ) zu bestehen hatte . Am Anfang und am End «
des Jahrhunderts , zwischen 1757 und 1857 , stand jedesmal ein

kriegerisches Ereignis von ausschlaggebender Bedeutung für die

eng ' ische Herrschast : 17Z7 schlug Elive den Nawab von Bengalen .
1765 gewann er ganz Bengalen für die Ostindische Kompagnie .
Elive darf daher als der Begründer Der tatsächlichen politischen
Macht England » in Indien angesehen werden .

Das Ende des furchtbaren Kampfes mit den Sepoy sicherte
endgü ' üg das britische Uebergewicht über die indischen Völker und
brachte als wichtigstes Ereignis die Aufhebung her Ostindischen
Kompagnie . Am 1. November 1858 wurde feierlichst verkündet , daß
die Königin von Großbritannien die Regierung unmittelbar über -
nommen habe . Der Generalgouverneur wurde Vizekönig , allem Volk
Freiheit des Glaubens , des Eigentums und die Zu ' assung zu allen
Aemtern . „ soweit wie möglich " , zugesichert . All « Großen Indiens
wurden zu Lehnsleuten und Untertanen Ihrer Großbritannischen
Majestät erklärt . Disraeli . schuf mit der Errichtung des anglo -
indischen Jinperwms den glanzvollen äußeren Rahmen für die
britische Herrschast in Indien . Am 1. Januar 1877 wurde die
Königin Viktoria unter prunkhaften Feierlichkeiten in Delhi als
Kaiserin von Indien proklamiert . Seitdem hat Indien zweimal .
1999 und 1919 , «ine Verfassungsänderung erlebt , ohne daß die
Wünsche der indischen Nationalen erfüllt worden wären . Nun
beginnt ein neuer Akt , dessen Schluß noch keiner der Zuschauer
ahnen kann .

Die ? ahl der siunderijährigen in Preußen . Während nn Jahr «
1939 in Preußen 39 Personen ( darunter 7 Männer und 23 Fnnien )
ihren 199 . Geburtstag beaehen konnten , waren es nach einer Mit -
teilung des Amtlichen Preußischen Pressedienstes im Jahre 1931
nur 18 Nersonen ( 9 Männer und 9 Fraueni . Allen Jubilaren bat
der preußische Ministerpräsident zu ihrem 199 . Geburtstaa ei » Glück -
wunfchfchre ' ben und eine Ehrentasse sowie «in Geldgeschenk über -
Mitteln lassen .
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